
Kattowitzer Mung

Amtliches Blatt der NSDAP» sowie aller Behörden

—
Verlag: Emwerluz-NS-Schlesten, Zweigverlag Kattowitz,Roonsti.11, Anzeigen-Annahme: GrundmaMstr. 1?, Rus 80871 ADR Bezugspreis: Für Zustellung dmch Boten und bei Abholung monatlich 2,40 K3L; Postzustellgeld 0,42 SM.
Eeschästsstellen: KönigsMe, Adolf-Hitler^tratze 8, Ruf 40483. Rybnik, Rudols.HehuStratze 5, Rus 1116. LauraMe, Anzeigenpreis: Die 12-gefpaltene Millimeter-Zeile im Anzeigenteü 18 Rpf, Stellengesuche 10 Rpf., bie
«dols-Hitler-Sti. 1, Ruf 232 01. Myslowitz, Pleffer Str. 9. Pletz, Ring 16 u. Piastenftr. L Bielitz, Eifelastr. 10, Ruf 1584 » 4^espallene Millimeter-Zeile im TexüeU 75 Rpf. • «eine «erbindlichleit für Aufnahme in bestimmten Nunnnem
»nd Alois Springer, Adolf-Hitler-Etr. Teschen, Bahnhofltr.4, Ruf 1720. Beuchen OS., Bahnhofstr. 13. Ruf 4664. oder bei B« ftellung durch Fernrnf. Postscheck.Konto" Breslau Nr. 4220.

Preis 15 Rpf. Freitag, den 2. Februar 1940 Ar. 32 / Jahrgang 72

Zapan mit Berlín und Korn eng verbunden

Arita verdammt schonungslos die unverschämten Piraterien der Westmächte

London mißbraucht seine Vormachtstellung

Tokio, 1. 2. — Außenminister Arita 
hielt am Donnerstag im japanischen Par­
lament eine Rede, in der er «. a. erklärte: 
Japans Politik bemüht sich, Ostasten zu 
stabilisieren und seine Kräfte mit denen des 
neuen Chinas zu vereinigen. Dort ist eine 
Bewegung fs, den Frieden ins Leben ge­
rufen morde«, «nd es wird eine chinesische 
Zentralregier««g ««ter Leitung von 
Wangtschingwei errichtet werden. 
Aiandschukno ist mit unserem Lande durch 
untrennbare Freundschaftsbande verbunden. 
Es ist jetzt auf dem Wege, eine Großmacht 
i» Ostafien zu werden.

Die Verbesierung, die kürzlich in den Be- 
?ieh««g^ zwischen Zapan und der Sow- 
letunio« zu verzeichnen war, gestattet uns, 
6te praktische «nd konkrete Lösung von Fra- 

ins Auge zu fasten, die gegenwärtig auf 
Tagesordnung stehen. Seit Dezember 

Leitet nun ein Ausschuß an der Fest­
igung einer vorläufigen Grenze zwischen 
Aiandschukuo und der Mongolei in der strit- 
i*8eit Zone. Die japanische Regierung ist 
,"bei, über die schleunige Schaffung einer 
"Nterkommistion zu verhandeln, die die Anf- 
Sabe haben wird, nicht nur in der Nomon- 
Han-Zone, sondern auch an der ganzen 
grenze zwischen Mandschukuo und dem Sow- 
letgebiet die Grenzen festzulegen, damit 
Streitigkeiten vermieden und alle Zwischen- 
’»Ke eine friedliche Lösung finden. Dadurch 

in allen Erenzabschnitten zwischen 
Mandschukuo «nd der Mongolei einerseits 
Und Mandschukuo «nd den Sowjets anderer- 
jeits Ruhe eintreten. Zurzeit sind auch Ver­
handlungen über einen japanisch-sowjetrnsti- 
'chen Handelsvertrag in Moskau im Gange, 

denen wir ei« günstiges Ergebnis 
"hoffen.

Seit der Zeit, als der Antikominternpakt 
^ogeschlosten wnrde, sind die Beziehungen 
fische« Zapan, Italien und Deutsch­
land immer herzlicher geworden. Unser 
«and ist den Regierungen «nd Völkern 
?'eser beiden Länder für die Sympathie, die 
!‘e Zapan entgegengebracht haben, aufs 
2ef$te verbunden. Wir werden unsere 
Politik enger Beziehungen zu diesen Mäch­
en fortsetzen.

Bittere Worte für England 

t Seit Beginn der chinesischen Angelegenheit 
?at die japanische Regierung alles getan, was 
tt. ihrer Macht stand, um i

: 
”®lie hat ein britisches Kriegsschiff i 

ein japanisches Schiff, die ,,«| umu 
^taru“, durchsucht und 21 deutsche Passagiere 
?^haftet. Die noch nie dagewesene Tatsache, 
,aB sich dieser Zwischenfall in den Gewässern 
""seres Landes zutrug, ist für unsere Regierung 
i;nil für unsere ganze Nation tief bedauerlich, 

Zeit sind Verhandlungen mit den britischen 
^Hörden im Gange, und wir tun alles nur 

um zu einer befriedigenden Regelung 
°" kommen.
- Mit Amerika versuchten wir, einen neuen 
Handelsvertrag abzuschließen. Unglücklicher- 
CH& sind die ^Handelsbeziehungen zwischen den 

wen Ländern seit dem 26. Januar in einen 
d>° L glosen Zustand eingetreten. Dennoch sind 

Handelsbeziehungen praktisch unverändert ge> 
Ha en- Die Regierung hat ferner alle mög- 
^chen Mittel angewandt, um die Rechte und 
^."teressen dritter Mächte in China zu schützen, 

diesem Grunde haben auch unsere Streit- 
wun °ft straregische Nachteile in Kauf nehmen 
n., j!en. Wir beabsichtigen noch andere Anstren- 

zu machen in der zuversichtlichen Hoff- 
ttS. daß die japanisch-amerikanischen Beziehun­

tig alles getan, was
,__ , die britische Re-

_i' einer korrekten Würdigung der 
iage zu veranlassen. Bedauerlicher- 

.....  " ’ am 21. Ja- 
! Asama

gen wieder auf eine normale Grundlage gestellt 
werden, d. h. auf die Grundlage eines Vertrages.
Scharfe Maßnahmen gegen die Piraten

Japan muß sein bestes tun, um seinen Aus­
fuhrhandel zu erhöhen und sich Vorräte in not­
wendigen Rohstoffen zu sichern. Seit Beginn 
des Krieges in Europa konnte man feststellen, 
daß die Wirtschaftspolitik der Kriegführenden 
nicht nur unseren Ausfuhrhandel und Einfuhr 
beeinträchtigt, sondern daß auch einige Maß­
nahmen die im internationalen Recht veranker­
te« Kriegfllhrendenrechte überschreiten und auf 
die Vernichtung der Handelsfreiheit und der 
Freiheit der Meere abgestellt stnd. Die japa­
nische Regierung hat daher bei den in Frage 
kommenden Mächten stark protestiert und ist 
dabei, noch andere Maßnahmen zum Schutz der 
japanischen Handelsrechte zu ergreifen.

Heber die Kriegsursache in Europa 
erklärte Arita: Ist der Krieg nicht schließlich 
hervorgerufen worden durch die Tatsache, daß 
einige Nationen auf der Beibehaltung eines 
unvernünftigen und ««gerechten Status quo i« 
Fragen wie Volkstum, Religion, Gebiet, Hilfs­
quellen, Handel, Einwanderung «sw. bestanden 
haben, während fie gleichzeitig eine exclufive

Ausdruck der Sympathie und Freundschaft

Zu dieser Rede des japanischen Außen­
ministers schreibt unsere Berliner Schrrstleitung.

Nachdem die Vereinigten Staaten erst rn den 
letzten Tagen wieder in ihren Protesten rn 
London die britischen Völkerrechtswrdrigkeiten 
konstatiert haben, wird nun von einer weiteren 
neutralen Macht die Skrupellosigkeit des eng­
lischen Vorgehens gegeißelt. Gewiß ist die 
Wirkung derartiger Schritte angesichts der tra­
ditionellen britischen Rücksichtslosigkeit kemes- 
wegs zu überschätzen. Aber ihre Tatsache tragt 

SSÄWjSMft ,L « 

dem Parlament tn Tokio in dieser Hinsicht einen 
bemerkenswerten Beitrag geliefert, m dem er 
es klar aussprach, daß gewisse von kriegfuhren-

abgestellt sind.

Mischer 12000-Tonner schwer beschädigt 

Das Schiff in gefährlicher Lage

Athen, 1. 2. - Am Mittwoch morgen er­
eignete sich aus dem englischen Dampfer „Ab­
bey" (12 000 BRT), der in dem Hasen Stmne 
aus der Insel Euböa eine Eisenladung für 
England aufnahm, eine heftige Exploston, tote 
schweren Schaden anrichtete.

Zwei Rettungsschiffe haben Piräus ver­
lassen, um dem Unglücksschiff zu Hrlfe zu e,len. 
Die Tatsache, daß die Explosion sich tm Lager­
raum ereignete, läßt die Vermutung zu, daß 
auf der Fahrt eine Zeitbombe gelegt worden 
war. Das Schiff befindet sich « gefährlicher 
Lage.

Sie Sliegerbomben saßen
Amsterdam, 1. 2. - 15 Ueberlebende des 

von einem deutschen Flieger vernichteten be­
waffneten Dampfers „Royal Crown aus 
Newcastle (4364 BRT) landeten, wie aus Lon­
don gemeldet wird, am Dienstag vormittag 
an der Ostküste Englands. Einer der Ueberle- 
benden erzählte, daß das deutsche Flugzeug, 
das in sehr niedriger Höhe flog, Bomben ab­
warf, wobei der Kanonier der „Royal Crown 
getötet wurde, bevor er selbst schießen konnte. 
Durch eine weitere Bombe wurde die Schiffs­
maschine zerstört.

Politik verfolgen ««d ihre Bormachtstelluag 
mißbrauchte«?

Ei« wirklicher auf Gerechtigkeit beruhender 
Weltfrieden ist «icht zu erwarten, solange man 
dem Hebel nicht an die Wurzel geht «nd es a«s- 
rottet. Erst dann werden alle Länder ihre« ge­
rechten Platz iw der Familie der Staate« finden 
können. Jetzt, wo in Europa die Forderung 
nach eiuer neue» Ordnung mit Nachdruck ge­
stellt ist, «nd dieselbe neue Ordnung in Ostasten 
Fortschritte zu mache» beginnt, scheint sich «ach 
unserer Ansicht der Menschheit eine seltene Ge­
legenheit für eine Heberprüfung der Lage zu 
bieten.

Japans Antwortnote überreicht
Hw. Kopenhagen, 2. 2. — Zwischen dem japa­

nischen Außenminister und dem englischen Bot­
schafter in Tokio sand am Donnerstag eine 
zweistündige Unterredung über den Fall 
„Asama Maru" statt. Die japanische Regie­
rung hat ihre Antwort auf die letzte englische 
Note überreicht. Für Freitag ist eine neue Zu­
sammenkunft zwischen dem lapanischen Außen­
minister und dem englischen Botschafter vor­
gesehen.

Man braucht nach den Erfahrungen japani­
scher Kapitäne in Gibraltar, Suez und in den 
Downs, vor allem aber nach dem auch in dieser 
Rede wieder vermerkten Fall der „As am a 
Maru" wohl nicht im Zweifel sein, an welche 
Adresie diese Worte gerichtet sind, zumal Japan 
bereits bei der Verkündung der britischen 
Exportblockade gegen Deutschland in aller Form 
in der Downingstreet Protest eingelegt hat. 2n 
diesem Zusammenhang sind auch die Worte zu 
unterstreichen, die der außenpolitische Sprecher 
der fernöstlichen Großmacht an Deutschland und 
Italien gerichtet hat. Gerade das Verständnis 
eines Landes, das selbst tm Kriege steht und 
mit dringenden eigenen Angelegenheiten nach 
mehreren Seiten hin beschäftigt ist, weckt in 
Deutschland ein sympathisches Echo. Aritas 
Kritik an den Nationen, die „auf der Beibe­
haltung eines unvernünftigen Status quo be­
standen, während sie gleichzeitig eine exklusive 
Politik verfolgen", liegt rn der gleichen Rich­
tung und wird in Deutschland als Ausdruck der 
Sympathie und der Freundschaft vermerkt.

In Vlissingen ist das holländische Küsten- 
mas
Dampfers „High w a v e (1178 BRT) an

Bombenflugzeug versenkt.

wieder zwei Briten gesunken
Amsterdam, 1. 2. - Berichten aus London 

es rt.im W

Aus dem Convoy herausgeschossen

keki' Lmpf«

„53 a elite“ (5000 BRT) nach emer englischen 
Mitteilung von einem deutschen U-Boot mitten 
aus einem Convoy heraus versenkt worden. 
Das versenkte Schiff war em Tankdampfer, 
und, wie von englischer Seite zugegeben wird, 
ein ganz besonders wertvolles und modernes 
Schiff, das mit 40 Lagerräumen für verschie­
dene Oelsorten ausgestattet war. Es galt als 
das beste Schiff seiner Art aus der Welt.

Italienische Kiottenmanöver

Von unserem Vertreter.
Dr. v. L. Rom, 2. 2. — In Gegenwart des 

Generalinspekteurs der italienischen Truppen in 
Uebersee, Marschall de Bono, sowie des 
Eeneralgouverneurs, Graf de Vecchi, fan­
den in den Gewässern bei den italienischen 
Besitzungen in der Aegäis die Manöver der im 
Dodekanes stationierten italienischen Marine- 
und Flugstreitkräfte statt. Marschall de Bono 
wohnte den llebungen von Bord eines Zer­
störers aus bei.

Rach einer eingehenden Inspektion der ita­
lienischen Inseln im Aegäischen Meer hat 
Marschall de Bono die Insel Rhodos verlassen, 
um sich nach Rom zu begeben. Dort wird er 
dem Duce über seine zwei Woche» in An­
spruch nehmende Inspektion der italienischen 
Truppen in Libyen und auf dem Dodekanes 
Bericht erstatten.

Ehrentag der italienischen Miliz 
Mussolini nahm die Parade ab

Rom, 1. 2. — Der 17. Jahrestag der Grün­
dung der Faschistischen Miliz wurde in ganz 
Italien feierlichst begangen. Ihren Höhepunkt 
fanden die Feiern am Sitz des Oberkommandos 
der Faschistischen Miliz in Rom, wo Musso­
lini am Ehrenmal der Gefallenen einen 
großen Lorbeerkranz niederlegte.

Anschließend begab sich Mussolini zum 
Rapport des Eeneralstabschefs der Miliz, Sta­
race, der dem Duce einen eingehenden Bericht 
über die Tätigkeit der Miliz erstattete. Im 
einzelnen schilderte Starace die immer inten­
sivere Ausbildung der Offiziere und Legionäre 
auf militärischem wie sportlichem Gebiet und 
unterstrich, daß die bewaffnete Garde der Re­
volution überaus stolz sei, zum Einsatz im 
Kriege an der Seite des Heeres zu stehen. An­
schließend überreichte Mussolini besonders 
erfolgreichen Sportlern der Miliz Plaketten.

Rach einer Kranzniederlegung am Ehrenmal 
des Unbekannten Soldaten nahm der Duce die 
Parade der starken Miliz-Berbände ab, wobei 
ihm die Bevölkerung stürmische Huldigungen 
bereitete.

Churchills Kurs — Englands Ruin
Ein Urteil aus Schweden

Stockholm, 1. 2. — Als den möglichen „To­
tengräber des britischen Empire" kennzeichnet 
die Stockholmer Zeitung „Aftenbladet" 
den englischen Marinelord in einem Artikel un­
ter der lleberschrift „Churchill aus dem Kriegs­
pfade". Es heißt in dem Artikel u. a.: Der 
Verlauf des Wirtschaftskrieges habe bisher 
noch keine Ergebnisse gezeitigt, welche eine ob­
jektive Beurteilung in einer bestimmten Rrch- 
tung beeinflussen könnten. Deutschland habe 
aber einen bedeutend kleineren Einfuhrbedars 
als England. Man könne nicht sagen, daß die 
Blockade der Westmächte und ihr Handelskrieg 
sie dem Siege sehr genähert hätte. Manche 
Anzeichen deuteten darauf hin, dah England 
sich auf bem Wege in seine ernsteste Krise seit 
dem Kriegsausbruch befinde. Die eifrige Dis­
kussion darüber, ob man nicht beginnen solle, 
deutsche Industriestädte zu bombar­
dieren, sei ebenso ein Zeichen dafür wie das 
Auftreten Churchills. Direkte Zwangsmittel 
Englands gegen einen oder mehrere Neutrale 
würden — so wie die Entwickelung gegangen 
sei — eine noch schlimmere Lage für das Im­
perium mit sich bringen.

König Georg erkältet
Von unserem Vertreter

hw. Kopenhagen, 2. 2. — Der englische KSnig 
leidet, wie aus Schloß Buckinghampalast mit» 
geteilt wird, an einer Erkältung.

lveygand fährt nach Kairo

Von unserem Vertreter
Dr. v. L. Rom, 2. 2. — Nach Informationen 

der Kairoer Zeitung „Ahram" wird sich der 
von seiner Reise nach Ankara in das französische 
Hauptquartier in Beirut zurückgekehrte General 
Weygand in einigen Tagen zum Besuch des 
Chefs der englischen Truppen im Nahen Osten 
nach Kairo begeben.
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Sie Ziele der velgrader Konferenz

Reise Saracoglus nach Frankreich — „Befestigung der Neutralitätspolitik"

Von unserem Vertreter

hö. Belgrad, 2. 2. — Die 8. Iahrestagung 
des Ständigen Rates des Balkanbundes wird 
am Freitag nachmittag mit einer Sitzung der 
Außenminister Jugoslawiens, Rumäniens, Grie­
chenlands und der Türkei im Velgrader Außen­
ministerium eröffnet. Die Themen der Be­
sprechungen, die unter dem Vorsitz des rumäni­
schen Außenministers Easencu geführt werden, 
sind durch folgende Fragenkomplexe gegeben:

1. Prüfung der Beziehungen der vier Bal­
kanbundstaaten zu den kriegführenden und neu­
tralen Großmächten.

2. Erörterungen des Verhältnisses zu den 
übrigen Südostländern, also namentlich zu Un­
garn und Bulgarien.

3. Die Frage der Intensivierung der wirt­
schaftlichen Zusammenarbeit.

4. Maßnahmen zur Befestigung der Neutra­
litätspolitik.

Aus den Artikeln und Kommentaren der 
Valkanpresie kann man den Schluß ziehen, daß 
die Außenminister ein gemeinsames Bekenntnis 
zur Neutralitätspolitik ablegen werden. Unge­
klärt hingegen ist die weitere politische Haltung 
der Türkei, die sich durch ihre Bindung an 
die Westmächte einem gewissen Mißtrauen aus­
gesetzt hat. Der mancherorts zutage getretene 
Argwohn erhielt nicht zuletzt weitere Nahrung 
durch die Nachricht, daß sich der türkische Außen­
minister Saracoglus nach der Belgrader Kon­
ferenz an der Spitze einer Militärmission zur 
Besichtigung der Maginotlinie nach Frankreich 
begeben werde.

Ae Politik Oer Türkei

Eine Erklärung des Außenministers
Istanbul, 1. 2. — Der türkische Außenminister 

Saracoglu hat vor seiner Abreise nach Belgrad 
der Presse gegenüber eine Erklärung abgegeben, 
in der es u. a. heißt, er reise nach Belgrad, um 
an der üblichen Jahrestagung des Balkan-Bun­
des teilzunehmen. Er werde mit den Außen­
ministern der besreundeten und verbündeten 
Staaten einen Austausch der Meinungen und 
Ansichten über die Fragen haben, die sie zur 
Zöit interessierten.

Die Neutralität bewahren oder außerhalb 
des Krieges sein, so erklärte er, sei nicht gleich­
bedeutend damit, daß man mit Resignation ab­
warte, wie sich das Schicksal erfülle, sondern alle 
notwendigen Maßnahmen ergreifen, damit die 
Flamme des Krieges nicht das Dach des Hau­
ses erfasse. Durch diese Maßnahmen allein 
könne man den Frieden retten. Die türkische 
Politik sei klar. Sie habe keinerlei geheime 
Verpflichtung, und es könne auch eine solche 
nicht geben. Wenn die Türkei nicht der Ge­
genstand eines Angriffes werde und wenn nicht 
ein Ereignis zur Erfüllung ihrer Verpflichtung 
zwinge, fei sie entschlossen, bis zum Ende auf 
dem Wege des Friedens zu gehen, den sie ge­
wählt habe, um nicht das Objekt eines An­
griffes zu werden.

krporlblockadt wirkungslos

Erklärungen Staatssekretärs Landfried
Rom, 1. 2. — „Tribun a" veröffentlicht an 

erster Stelle eine Unterredung ihres Berliner 
Sonderkorrespondenten mit Staatssekretär 
Landfried über die Mobilisierung der 
deutschen Wirtschaft. U. a. betonte Staatsse­
kretär Landfried, daß die neuen englisch-fran­
zösischen Maßnahmen gegen den deutschen Ex­
port das Exportprogramm Deutschlands — wie 
dies auch Minister Funk in Wien darlegte — 
nicht im geringsten beeinträchtigen konnten, da 
die Reichsregierung Mittel und Wege zur Ver-, 
wirklichung des Exportes in dem ihr geeignet 
erscheinenden Ausmaß finden werde.

Die neutralen Staaten wurden auf eine 
weitere Belieferung durch Deutschland größten 
Wert legen, umso mehr als dre französische und 

Vas Konzert der Wfifiben Philharmonie

Es mag in unserer Heimat manchem aufge­
fallen sein, daß bedeutende Orchestervereinigun­
gen oder Theaterensembles des Altreiches in 
dieser Zeit den deutschen Osten besuchten oder 
noch besuchen werden, ohne Ost-Oberschlesien zu 
berühren. Ja, man kann Gastspiele bei uns 
sogar an. einer Hand abzählen. Es waren näm­
lich nicht mehr als zwei: Die Abende mit dem 
Symphonieorchester der NSDAP, und 
das eben erst stattgefundene Konzert der 
Schlesischen Philharmonie, das der Ini­
tiative des Oberbürgermeisters von Königs- 
Hütte, Schroeder, zu verdanken gewesen ist. 
Aber wir wollen uns dadurch nicht verblüffen 
lasten, sondern vielmehr überlegen, was alles 
Städten wie Posen, Thor», Bromberg oderLodsch 
in den vergangenen Jahren einfach schon aus 
dem Grunde verloren ging, weil sie so weit von 
der Grenze entfernt lagen. Wir hatten die Gast­
spiele des Oberschlesischen Landestheaters, 
wenigstens Kattowitz bis in die vergangene 
Spielzeit hinein, hatten die großen Meister­
konzerte mit den bedeutendsten Solisten aus dem 
Reich, verfügten außerdem über eine Reihe lei­
stungsfähiger Chöre, die aus sich selbst heraus 
Aufführungen zuwege brachten, aus denen wirk­
liches künstlerisches Wollen sprach. Auf dies 
mußten damals unsere Brüder in Posen und 
Lodsch nahezu gänzlich verzichten, und deshalb 
gönnen wir ihnen auch von Herzen die erheben­
den Stunden, die ihnen deutsche Künstler durch 
die erhabensten Werke unserer Kultur schenken.

Es ist schon Jahre her, da hatten wir das 
Glück, das Preußische Staatstheater 
unter der Leitung von Gustaf Gründgens

die englische Industrie, die nicht einmal t. 
Vorkriegslieferungen aufrechterhalten könne, 
sich bisher als unfähig erwiesen habe, gewisse 
deutsche Lieferungen zu ersetzen. Ueberdies habe 
sich die deutsche Wirtschaft bereits in Friedens­
zeiten in so starkem Ausmaß den Erfordernissen 
der Wehrmacht angepaßt, daß die Umstellung 
aus die derzeitigen Notwendigkeiten des Krie­
ges etappenweise erfolgen konnte.

Was die lebenswichtigen Rohstoffe anbe­
lange, so fei Deutschland aus unbegrenzte Zeit 
versorgt. Ueberdies habe die Autarkie große 
Fortschritte gemacht.

ÑrbeitsgemeinschO des Handwerks

Eine Ansprache von Dr. Ley
Berlin, 1. 2. — Die Aufgaben des deut - 

scheu Handwerks werden mit Zustimmung 
des Reichsorganisationsleiters Dr. Ley und des 
Reichswirtschaftsministers Funk von jetzt ab

polnische Verschwörer bei Wilna avsgestöberl

Litauens Polizei entdeckte Geheimsender — Terrorakte geplant

Kowno, 1. 2. — Aus Wilna kommen immer 
wieder Nachrichten von polnischen Versuchen, 
illegale Organisationen auszuziehen, «m im 
litauische» Gebiet, aber auch in dem benachbar­
ten von Deutschland und Ruhland besetzten Ge­
biet Terrorakte durchzusühren. Insbesondere 
wird versucht, mit Warschauer polnischen Krei­
sen Kontakt zu halten und den Widerstand ge­
gen die deutschen Ordnungsmaßnahmen zu 
schüren. ,

Bei Haussuchungen stieß die lrtamsche 
Staatssicherheitsstelle u. a. aus mehrere Ge­
heimsender. Unter den Verhafteten befin­
den sich namhafte Persönlichkeiten aus dem 
Lehrerkreis der bisherigen polnischen Unrversi- 
tät in Wilna, der ehemalige Leiter der polni­
schen Telegraphenagentur und gegen 60 ehema­
lige polnische Militärpersonen und Studenten. 
Dre Aufdeckung dieser Organisationsversuche 
hat in Litauen großes Aufsehen hervorgerufen. 
Die Untersuchung ist noch nicht abgeschlossen,

englanöß Verkehrswesen völlig eingefroren

28 Stunden im kalten Waggon — Extrazug seit zwei Tagen vermißt

Von unserem Vertreter
bö. Den Haag, 1. 2. — Die letzten Berichte 

aus England lasten erkennen, daß die bisherigen 
Meldungen, die in recht spärlicher Form über 
den Kanal gelangt sind, nicht im entferntesten 
die wahren Zustände wiedergeben, die die Kälte­
welle auf den britischen Inseln angerichtet hat. 
Da die Regierung diese Zustände unmöglich län­
ger verheimlichen konnte, hat man jetzt der 
Presse die Erlaubnis erteilt, auch über die uner­
freulichen Dinge zu berichten. Uebereinstimmend 
stellen die Londoner Zeitungen fest, daß es sich 
um einen völligen Zusammenbruch des Ver­
kehrswesens handelt, wie ihn England seit 
Menschengedenken nicht erlebt hat. Von den 
Auswirkungen sind Millionen von Menschen be­
troffen, die am Montag ihre Arbeitsstätte nicht 
aufsuchen konnten.

Schottland ist von England und der West­
küste völlig abgeschlossen. Der Zugverkehr ist 
eingestellt. Dutzende von Extrazügen liegen seit 
über 24 Stunden auf der Strecke London—Glas­
gow, die Midland-Eisenbahngeseüschast mußte 
die Züge auf den Hauptlinien völlig ausfallen 
lassen. Der Glasgow—London-Expreß, der Glas­
gow Sonntag vormittag verließ, aber zunächst 
umkehren mußte, ist mit 28stündiger Verspätung 
in London eingetroffen. Die Reisenden mußten 
nach Mündiger Bahnfahrt, da bei ihrer An­

mit Lessings „Emilia Ealotti" in Kattowitz zu 
sehen Nie zuvor hatte ein Theaterabend so 
viel Große und Erhabenheit ausgestrahlt, hatte 
uns ein Kunstwerk so erlebnisstark angesprochen, 
wie bei dieser Aufführung von Lessings Trauer- 
íptel buz* bie Beilinei Äünftki. Gimas Mn. 
liches, man kann sogar sagen das gleiche, wie­
derholte sich nun beim Gastkonzert der Schle­
sischen Philharmonie in Königshutte. Allem 
die Reihenfolge der Werke mit der steigenden 
Anforderung an die Aufnahmefähigkeit der 
Hörer war an sich schon eine künstlerische Offen­
barung. Nach den zauberhaften Klangen zu 
Webers „Oberon" fand das Programm einen 
vorläufigen Ruhepunkt in Mozarts Klavier­
konzert C-dur, um dann mit Beethovens „Eroica" 
in ein machtvolles, heldisches Bekenntnis zur 
Kraft der Persönlichkeit auszuklingen. General­
musikdirektor Philipp Wust stand m seinen 
Philharmonikern ein Orchester zur Seite, das 
den künstlerischen Intentionen des Dirigenten 
vollendet aufgeschlossen war. Schon die fern- 
füSHge Deutung non SBeBew D5Mon.Ouuei. 
türe vermittelte einen überragenden Eindruck 
von der künstlerischen Gestaltungskraft des Diri- 
ßenien. %iiipp SBüß naW bte etnleüenben 
Takte, in denen das geheimnisvolle Hm und 
Her der Waldgeister musikalisch so unübertreff­
lich geformt ist, in ganz bedächtigem Zeitmaß 
und behutsamstem piano, so daß sich zu den 
später einsetzenden, suchenden Klangen der Gei­
gen ein noch reizvollerer Gegensatz ergab. Vor­
trefflich auch das Spiel dieses prächtigen Orche- 
sters, bei dem jeder Ton bis ins feinste abge­
stimmt ist und das in der rhythmischen Durch­
führung und in den Stärkegraden eine unnach- 

durch eine Arbeitsgemeinschaft einheitlich ge­
führt. Auf der anläßlich dieser Entscheidung 
am Mittwoch durchgeführten Arbeitstagung um­
riß der Reichsorganisationsleiter Dr. Ley in 
einer zweistündigen grundlegenden Rede die 
Stellung und die Aufgaben des deutschen Hand­
werks und stellte dabei drei Forderungen auf: 
1. Herbeiführung eines Mindestmaßes an Or­
ganisation! 2. Bildung von Kulturgemein- 
schaften des Handwerks; 3. Errichtung von 
Lehrwerkstätten und Eemeinschaftswerkstätten 
des Handwerks zur Ergänzung der Lehre beim 
Meister.

Das von Fritz Hippler gestaltete dokumen­
tarische Filmwerk „Feldzug in Polen" 
wurde mit den Prädikaten: „Staatspolitisch 
wertvoll, künstlerisch wertvoll, volksbildend, 
feiertagsfrei und jugendfrei" ausgezeichnet.

Der U S A.-M arineausschuß des Ab­
geordnetenhauses hieß am Mittwoch das Flot­
tenbauprogramm gut, das für die näch­
sten zwei Jahre den Bau von 21 Kriegsschiffen, 
22 Hilfsschiffen und die Erhöhung der Marine- 
Luftflotte auf mindestens 4500 Flugzeuge vor­
sieht.

und man glaubt, den Hauptdrahtziehern, dre 
für die immer wieder genährte Unruhe in den 
ehemals polnischen Gebieten verantwortlich sind, 
auf der Spur zu sein.

Diese Vorgänge im Wilnagebiet erklären 
auch die in letzter Zeit verstärkte englisch-pol­
nische Propaganda über angebliche „Ereuel- 
toten“ der deutschen Verwaltung des besetzten 
Gebietes. Durch die Fabrizierung von Hetz­
meldungen, die aus mitleidige Gefühle in den 
neutralen Ländern spekulieren, will man offen­
bar nicht nur den Eindruck der amtlichen deut­
schen Veröffentlichungen über die unmenschlichen 
polnischen Ereueltaten an den Volksdeutschen 
in ganz Polen abschwächen, sondern auch die 
vom Wilnagebiet aus versuchten Terroraktionen 
im besetzten Gebiet verschleiern, denen selbstver­
ständlich von der deutschen Seite, zumal im 
Kriege, mit Sicherheitsmaßnahmen wirksam be­
gegnet werden muß.

kunft die Londoner Lokalzüge nicht mehr ver­
kehrten und Taxis nicht mehr zu haben waren, 
die Nacht in Wartesälen verbringen. Die 
Passagiere, die sich in den auf offener Strecke 
festsitzenden Extrazügen befinden, sind teilweise 
in eine außerordentlich gefährliche Lage gera­
ten, da den Lokomotiven die Kohlenvorräte 
ausgingen und die Wagen daher nicht mehr ge­
heizt werden konnten.

Zu alledem hat eine schwere Nahrungsmittel­
knappheit eingesetzt. „Daily Herald" be­
richtet über das Schicksal von 500 Fahrgästen, 
die in zwei D-Zügen bei Ehorley (Grafschaft 
Lancashire) steckengeblieben sind und seit Sonn­
tag nachmittag auf Hilfe warten. Aus einem 
nahegelegenen Dorf find schließlich Hilfsmann­
schaften gekommen, die zunächst 150 Kinder in 
Sicherheit brachten, die nach Mündigem Auf­
enthalt in den kalten Waggons zum Teil halb 
erfroren waren und auf Tragbahren weggetragen 
werden mußten. Als die Geretteten in dem 
Ort untergebracht worden waren, stellte sich 
dann heraus, daß man nicht genügend Le­
bensmittel vorrätig hatte. Die Bauern ha­
ben daraufhin in ihrer Not Schafe und drei 
Ochsen schlachten müssen, wozu erst die telefo­
nische Genehmigung bei dem Kontrollamt in 
London eingeholt werden mußte.

ahmliche Wiedergabe erreicht. Die gleichen Vor« 
züge bewies auch das für Mozart entsprechend 
verkleinerte Orchester tn der Begleitung des 
Klavierkonzerts. Der Solist war Ma; 
Martin Stein, Breslau, dessen kristallklare 
Technik diesem Werk besonders zugute kam. 
Sein Spiel vereinte in vollendeter Form sicher 
durchgebildete, männliche Kraft und größte 
Aufgeschlossenheit für das filigranartige Figuren­
werk bei Mozart. Er deutete auch die Anmut, 
vie immer wieder aus der Klaviermelodie 
spricht, mit feinem, erlesenem Stilgefühl.
_ Gewaltig schichteten sich dann nach der Pause 
die Klänge von Beethovens „Eroica" auf. 
Generalmusikdirektor Philipp Wüst dirigierte 
vas Werk mit einer Hingabe, aus der wahre 
Einfühlung sprach. Seine Deutung war ein 
Beethoven voll kämpferischer Gesinnung, «raft- 
voll gelang ihm der erste Satz mit seinem hel­
dischen Thema und wild ausbegehrend im 
Schmerz dann die Klagemustt im Adagio assai. 
And hierin unterstützte das Orchester den Diri­
genten mit einer Durchführung der Themen, wie 
ge in solcher Klarheit und Reinheit der Linie 
«ei uns noch nicht gehört worden ist. Sie stei­
gerte sich noch geradezu in dem von gespensti­
schen Klängen erfüllten Scherzo und den Va­
riationen des letzten Satzes, dessen Wiedergabe 
durch das Orchester zur letzten Größe empor­
wuchs.

Dem Konzert, dem Vertreter von Partei, 
Staat, Behörden und ein begeistertes Publikum 
beiwohnten, war ein überwältigender Erfolg 
beschieden. Philipp Wüst, Max Martin Stein 
und den Mitgliedern des Orchesters wurde mit 
vicht endenwollendem Beifall gedankt. Es wäre 
U wünschen, daß dieses Konzert der Schlesischen 
Philharmonie nicht das einzige in Oberschlesien 
kur längere Zeit sein möge. Heinz Kostka.

Abgesehen von diesem Einzelfall berichten 
die Blätter spaltenlang über weitere Unfälle 
und folgenschwere Störungen. Die Londoner 
Bahnhöfe sollen regelrechten Heerlagern glei­
chen, da Tausende ihre Angehörigen erwar­
ten, die dann entweder überhaupt nicht oder 
mit 24stündiger Verspätung eintrafen. „Daily 
Expreß" berichtet, daß die Eisenbahngesell­
schaften in den meisten Fällen gar nicht wüß­
ten, wo die Züge liegengeblieben seien. Ein 
Extrazug sei bereits feit zwei Tagen als ver­
mißt gemeldet. Fahrgäste, die am Sonnabend 
London verlassen hätten, seien am Dienstag 
noch nicht in Schottland eingetroffen. Die 
Eisenbahnbeamten seien vollkommen fassungs­
los und wüßten nur zu sagen, daß es sich um 
die größte Verkehrskatastrophe in diesem Jahr­
hundert handele.

Völlig durcheinandergeworfen wurde auch 
der Verkehr in London. Dem Bericht des 
„News Chronicle" zufolge hat in Lon­
don am Montag fast niemand, der die Ver­
kehrsmittel benutzen mußte, seine Arbeitsstätte 
erreicht.

Chamberlain am Zrühstückstisch

Berlin, 1. 2. — Der britische Ministerpräsi­
dent benutzte die Gelegenheit eines ausgedehn­
ten F r ü h st L ck s, um vor dem nationalen 
Verteidigungsausschutz in London das englische 
Volk zu ermuntern, die gewaltigen Kriegsein­
schränkungen ohne Klagen zu ertragen. Die 
Rede Chamberlains war ein Musterbeispiel 
für jene britische Heuchelei, die der 
Fuhrer eben erst in seiner Sportpalast-Rede 
vor aller Welt angeprangert hatte.

Nicht mit der brutalen Offenheit des Mi- 
msters W. C., sondern nach der Art des Rat­
tenfängers von Hameln beschwor er die neu­
tralen Staaten, sich für die Krieqsaus- 
wertungs-Politik der Westmächte gewinnen zu 
lassen, rndem er mit üblicher Miene die eindeu­
tigen Zurückweisungen durch die Neutralen 
gegenüber den sich ständig verstärkenden eng­
lischen Drohungen überhörte und ihnen mit 
den herkömmlichen Phrasen der britischen Pro­
paganda einzureden versuchte, datz der Kampf 
der britischen Plutokratie zugleich ein Kampf 
für ihre Freiheit sei. Er bemühte sich in die­
sem Zusammenhang wider besseres Wissen die 
Reklametrommel für das britische Convoy- 
System zu rühren, das nach den letzten deut­
schen Luftangriffen nach der Ansicht aller Neu­
tralen alles andere als eine Lebensversicherung 
darstellt.

Chamberlains Eingeständnis, daß die Han­
delsstörungen für die Neutralen „ernste sein 
mögen" und datz England sich gegenüber den 
Verlusten dieser Staaten '.nicht " indifferent' 
verhält, kann angesichts der Tatsache, datz Eng. 
lands Blockade vor allem die Neutralen trifft, 
nur ein Hohn sei. Was Herr Chamberlain 
zu der Notwendigkeit einer Wiederherstellung 
des internationalen Handels und einer Besei­
tigung des wirtschaftlichen Nationalismus und 
der Autarkie zu sagen wußte, beweist nur ein­
mal mehr, datz die englische Politik in den letz­
ten Jahren nichts dazugelernt hat.

Butorfie gegen Hegemonie

Von unserem Vertreter
Dr . v. L. Rom, 2. 2. — Der Eindruck der 

Chamberlain-Rede in Italien muß als ausge­
sprochen schlecht bezeichnet werden. Chamber­
lains Behauptung, datz die britische Seeherr- 
schaft auf allen Meeren regiere, hindere, wie 
man rn Rom feststellt, nicht, datz die Blockade 
gegen Deutschland nicht durchgesetzt werden 
kann und die Erfolge der deutschen Gegenmatz- 
nahmen gegen England sich von Tag zu Tag 
"'.^Esamer abzeichneten. Wenn die Zeitungen 
"le -ueve rin allgemeinen mit der bezeichnen- 
den Ueberschrift versehen: „Nichts Neues", i° 
erfuljt, bte Polemik Chamberlains gegen die 
^Aarkische Wirtschaftsform in Italien scharfe 
Zurückweisung. Man erinnert sich aus Grund 
der Sanktionen nur zu gut daran, datz die von 
Chamberlain und anderen demokratischen 
® ł *i*?atinern immer wieder in Empfehlung 
gebrachte sogenannte freie Wirtschaft lediglich 
erne Methode Englands zur Ausbeutung der 
armen Volker ist und nur die Autarkie in 2ta- 
lien wre der Vierjahresplan in Deutschland 
dir- jungen Völker vor die wirtschaftlichen und 
polrtrschen Unterdrückungsversuche der Pluto- 
krane schützt.

Eine §eindsicherung vernichtet

Unsere Flieger über Großbritannien
Berlin, 1. 2. — Das Oberkommando der 

Wehrmacht gab am Donnerstag bekannt:
Im Westen geringes Artilleriefeuer.
Ein eigener Spähtrupp vernichtete ai» 

30. Januar eine seindliche Sicherung iM 
Grenzgebiet westlich von Saarlantern it«6 
kehrte ohne Verluste zurück.

Die deutsche Luftwaffe fetzte die Wf" 
kliirungstätigkeit gegen Großbritannien sorl-
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Gebt alle — spenbel boppell!

Wiederum trete« die Gliederungen der Be­
wegung zur Straßensammlung für das Kriegs- 
WHW an. Am Eingang eines entscheidungs­
reichen Jahres steht dieser Tag unter dem Zei­
chen des entschlossenen Siegeswillens des deut­
schen Volkes und einer festgefügten Volksge­
meinschaft. Neben der materiellen Hilfe, welche 
diese Straßensammlung für viele Volksgenossen 
bedeutet, ist ihr Ergebnis der Beweis dieses 
Gemeinschaftsgeistes und die unerläßliche Vor­
aussetzung für unseren Sieg.

An alle Schlesier geht daher unser Ruf, die 
Männer der Gliederungen am 3. und 4. Febru­
ar 1940 Bei ihrer Ausgabe zu unterstützen, auf 
daß Schlesi«. bei dieser Sammlung wiederum 
mit a« erster Stelle steht.

Heil Hitler!

81 - O oer£ü2iz-er ht' <tope«ilohr«.

Die NSV. betreute 300000 Ostoberschlesier 

— 2189 Hilfsstellen „Mutter und Kind" 

bekommen. Die Hilfsstellen „Mutter und Kind" 
stellen das Zentrum der gesamten Arbeit dar. 
Jed« Hilfsstelle ist mit einer Eemeindepflege- 
station verbunden, deren Schwester Mitarbei­
terin der Hilfsstelle ist. Regelmäßige Sprech­
stunden sorgen dafür, daß alle Mütter sich durch 
Rat und Tat Hilfe holen können. In unserem 
Gau bestehen bisher 2189 Hilfsstellen „Mutter 
und Kind". Im Jahre 1939 wurde eine groß- 
angelegte Planung für Eemeindepflegestationen 
durchgeführt. Ziel war, jeden Ort in Schlesien 
von einer Gemeindepflegestation zu er­
fassen. Allein die NSV. unterhält 806 Stationen, 
dazu 135 in Ostoberschlesien. Die Ee­
meindepflegestationen, die, wie gesagt, aufs 
engste mit dem Hilfswerk „Mutter und Kind" 
zusammenarbeiten, haben durch die Einberufung 
zahlreicher Aerzte seit Beginn des Krieges be­
sondere Aufgaben für die Gesundheit des Volkes, 
die ja eine der wichtigsten Reserven einer Kriegs­
führung ist, zu erfüllen. Auch die Motorisie­
rung dieser Eemeindepflegestationen hat im ver­
gangenen Jahr große Fortschritte gemacht, so 
daß sie zum größten Teil bereits mit Kraft­
rädern ausgerüstet sind. Für den Regie­
rungsbezirk Kattowitz konnten bereits 
200 Motorräder zur Verfügung gestellt 
werden.

Der Mütterheimverschickung wurde 
1939 ebenfalls große Beachtung geschenkt. Zwar 
mußte die Verschickung der Mütter aus ver­
ständlichen Gründen bei Kriegsausbruch vor­
übergehend eingestellt werden, ist aber dennoch 
vorher in beachtlicher Zahl vorgenommen 
worden. Don Januar bis August 1939 
konnten insgesamt 2301 Mütter in schle­
sischen Heimen Erholung finden. Darüber 
hinaus wurden vier Reichsausgleichsheime be­
legt, und zwar das Ostseebad Heringsdorf und 
Danzig-Langfuhr. Die Neuerwerbung des ersten 
gaueigenen NSV.-Müttererholungsheimes in 
Alt-Driebitz im Kreise Fraustadt und dessen 
Einweihung als „Josef-Wagner-Heim" verdient 
besonderer Aufzeichnung. Damit erhöht sich die 
Zahl der NSV.-Miitterheime in Schlesien auf

Großer Beliebtheit erfreut sich auch die 
Kinderlandverschickung, die ebenfalls 
durch den Krieg eine kurze Unterbrechung er­
fahren mußte. Schlesien schickte im vergangenen 
Jahre 16 602 Kinder auf Erholung, davon 2505 
in den Gau Sachsen, 757 in den Gau Bayerische 
Ostmark, 4422 nach Pommern, 548 nach Wien, 
1605 in den Gau Nieder-Donau, 576 nach Bran­
denburg, 767 nach Thüringen und 5000 Kinder 
im eigenen Gau.

Erfolgreich arbeitete die NSV.-Jugend- 
Hilfe, deren Aufgabengebiet seit 1937 im steten 
Wachen ist. Zusammen mit den Jugendämtern 
und der HI. mitb alles getan, um gerade wäh­
rend des Krieges der Verwahrlosung der Ju­
gend, wie sie im Weltkriege so schlechte Folgen 
zeitrgte, zu begegnen. 320 Jungen und Mädel 
konnten in den NSV.-Jugendheimstätten unter­
gebracht werden. Die Gründung eines „Ver­
bandes schlesischer Waisen- und Erziehungs-

Trotz Kriegsausbruch verstärkter Einsatz

Es ist unmöglich, die Leistungen der 
NS.-Bolkswohlfahrt in einem gewissen 
Zeitabschnitt auch nur annähernd in Wor­
te» auszudrücken. Wenn dennoch versucht 
werden soll, einen Teilausschnitt aus der 
Arbeit des vergangenen Jahres zu geben, 
da«A deswegen, weil die Oeffentlichkeit 
ei« Interesse daran hat, zu wissen, wozu 
ein Teil ihres Geldes verwandt worden 
»st- Grog und erhaben über allen noch 
so schönen Ersolgen und Ergebnissen 
materieller Art steht die Einsatzbereit- 
schast und die Opferwilligkeit der ehren­
amtlichen Helfer und Helferinnen, deren 
Zahl stch in Schlesien von 80 000 auf 
100 1)00 erhöht hat. Wenn Zahle« einst 
längst vergesse!» sein werden, wird doch 
der Geist, der diese Hunderttausende in 
ganz Deutschland beseelte, als beispiel­
haft erwähnt bleiben.

Wie im Leben des gesamten Volkes waren 
die großen geschichtlichen Ereignisse des vergan­
genen Jahres — die Befriedung des böhmisch­
mährischen Raumes und „Der Feldzug der 
18 Tage" in Polen auch für die NS.-Volkswohl- 
fahrt am einschneidendsten und bedeutsamsten. 
Es ist bekannt, daß nach den deutschen Truppen 
in beiden Fällen des vergangenen Jahres, wie 
auch schon im großen Rahmen bei der Heimkehr 
der Sudetendeutschen im Jahre 1938, die NSV. 
Mit ihrem Einsatzstab in die besetzten Gebiete 
einrückte. Ein ganz besonderes Auf­
gabengebiet erschloß sich für die schle­
sische NTV. in Ostoberschlesien. Was 
hier innerhalb kurzer Zeit geleistet worden ist, 
vermag nur der zu ermessen, der täglich in der 
Arbeit gesteckt hat.

Nachdem bereits im Juli der Flüchtlings­
strom einzusetzen begann, hat die NS.-Volks- 
wohlfahrt bis nach Ausbruch des Krieges acht 
große feste Flüchtlingslager und acht Durch­
gangslager an den Grenzen errichtet. Allein 
durch die festen Lager gingen 120 000 Flücht­
linge, denen zusammen mit dem Landesarbeits­
amt Arbeit vermittelt wurde, die in Landpflege­
stellen untergebracht wurden und die schließlich 
wieder in ihre Heimat zurückgeführt werden 
konnten. Besonders aktiv tätig war auf diesem 
Gebiet die jüngste Einrichtung der NS.-Volks- 
wohlfahrt — der NSV.-Bahnhofsdienst. 
Er betreute während dieser schweren Zeit auf 
den Bahnhöfen der schlesischen Städte und Dör­
fer nicht weniger als 180 000 Flüchtlinge, so daß 
insgesamt etwa 300 000 Manner, Frauen und 
Kinder von der NSV. erfaßt und betreut wor­
den sind. Was dann im befreiten Ostoberschle- 
Íien selbst in den ersten Tagen nach der Be- 
etzung der deutschen Truppen und im weiteren 

Aufbau geschaffen worden ist, ist hinlänglich 
bekannt.
Kriegsansgnben der NSV. sind größer ge­

worden
Heute weiß jeder, daß die Aufgaben der 

NS.-Volkswohlfahrt im Kriege nicht geringer, 
sondern eher größer geworden sind. Einzelne 
Einrichtungen wie Kindertagesstätten, NSV.- 
Bahnhofsdienst, Hilfswerk „Mutter und Kind' 
usw. haben an Bedeutung bei weitem zugenom­
men. Der Wichtigkeit entsprechend ist die Zahl 
der Kindertagesstätten auch in Schlesien 
im Jahre 1939 stark angewachsen. Am 31. De­
zember 1938 besaß Schlesien 792 Kindergärten 
und jetzt rund 2000. Der größte Teil davon 
sind Dauerkindergärten sowie Ernte­
kindergärten. Letztere sind im vergangenen 
3ahr erstmalig nach der Ernte nicht geschlossen, 
sondern ausgebaut und während des Krie­
ges weitergeführt worden. Einen beson­
deren Zuwachs erhielt Schlesien natürlich durch 
die schnellstens in Ostoberschlesien ein­
gerichteten Kindergärten, deren Zahl sich 
bereits auf 550 beläuft. In den schlesischen 
Kindertagesstätten, außer Ostoberschlesien, waren 
23 Jugendleiterinnen, 671 Kindergärtnerinnen, 
372 Kinderpflegerinnen und 747 Hilfskräfte 
tätig.
Hilfswerk „Mutter «nd Kind"

Auch das Hilfswerk „Mutter und Kind" hat 
durch den Krieg noch größere Aufgaben gestellt

Neuregelung im Zeitungswesen öer Ostgebiete

Aufbau -er nationalsozialistischen Volkspresse auch in Ostoberschlesien

Auf Grund der Verordnung über die Ein­
führung der Reichskulturkammer-Gesetzgebnng 
in den eingegliederten Ostgebieten hat der 
Präsident der Reichspressekammer, Reichsleiter 
Amann, eine Reihe wichtiger Verordnungen 
und Bekanntmachungen der Reichspressekam­
mer in den eingegliederte» Ostgebieten in 
Kraft gesetzt. Diese Anordnungen bilden die 
Grundlage für den Ausbau des Pressewesens in 
den neuen Ganen mit dem Endziel der völligen 
Angleichung an die Verhältnisse im alten 
Reichsgebiet unter besonderer Berücksichtigung 
der Probleme, die sich in den mitten im Aufbau 
befindlichen neuen Gebieten ergeben. Die 
Presse in den eingegliederten Ostgebieten wird 
nach den gleichen Grundsätzen und Bedin­
gungen gestaltet, wie es in de« vergangenen 
sieben Jahren zum Nutzen von Volk und Staat 
im Altreich geschehen ist.

Alle Presseschaffenden müssen durch die Zu­
gehörigkeit zu dem zuständigen Fachverband 
Mitglied der Reichspressekammer 
sein. Erste Voraussetzung der Mitgliedschaft 
zur Reichspressekammer und damit der Betäti­
gung in der Presse ist die Abstammung von 
Vorfahren deutschen oder artverwandten Blu­
tes. Die Aufnahme in die Kammer kann ab­
gelehnt oder ein Mitglied ausgeschlossen wer­
den, wenn es die für die Ausübung seiner Tä­
tigkeit erforderliche Zuverlässigkeit und 
Eignung nicht besitzt.

Zu den größten und bedeutungsvollsten der 
in Kraft gesetzten Anordnungen gehört die zur

52 Punkte für einen Ski-Anzug 

Neue Anordnung der Reichsstelle für Kleidung.
Durch eine Anordnung der Reichsstelle für 

Kleidung und verwandte Gebiete ist eine Son­
derregelung für die Ausgabe von Ski-Anzügen 
getroffen worden. Die Ski-Anzüge wuxden bis­
her bekanntlich auf Bezugscheine ausgegeben. 
Während diese Bezugscheine jetzt nur noch an 
Sportlehrer und Sportlehrerinnen, sowie an 
anerkannte Skisportler verteilt werden, können 
von allen anderen Sportlern die Ski-Anzüge 
und deren Einzelteile jetzt auf die Reichs­
kleiderkarte bezogen werden. Die „Textil- 
Rettung“ teilt dazu mit, daß ein Ski- 
Anzug für Manner mit 52 Punkten, die ein­
zelne Ski-Jacke mit 32 Punkten und die ein­
zelne Ski-Hose mit 20 Punkten zu bewerten 
sei. Für Frauen sind die entsprechenden 
Punktzahlen 45, 25, 20, für Knaben und Mäd­
chen 25, 15, 10.

Wahrung der Unabhängigkeit des 
Zeitungsverlagswesens. Es handelt 
stch hierbei um eine Maßnahme, die das Zei­
tungsverlagswesen radikal von allen presse- 
feindlichen Einflüsien in den Besitzverhältnissen 
befreit und die Voraussetzung dafür schafft, daß 
Sonderinteressen in der deutschen Presse keinen 
Platz haben. Die Anordnung verpflichtet Ver­
leger zu Mitteilungen über die Eigentümer, 
Gesellschafter und sonstigen Berechtigten an dem 
Verlag, zur Einholung der Genehmigung für 
Besitzveränderungen oder einen sonstigen Wech­
sel der Berechtigten, zur Erbringung des 
Ariernachweises bis zum Jahre 1800 zurück für 
die Berechtigten am Verlage und deren Ehe­
gatten und zur Bekanntgabe derer, die Sub­
ventionen, auch in verschleierter Form zur Ver­
fügung stellen, wobei die Entscheidung beim 
Präsidenten der Reichspresiekammer liegt. Die 
Bedeutung dieser Bestimmungen,-die den Kreis 
der Personen umreißt, die im Pressewesen an 
führender Stelle tätig sein können, liegt 
darin, daß nur solche Personen an unserer 
Presse wirken und sie gestalten, die die Gewähr 
einer absoluten Unabhängigkeit 
geben. Auch für die Zeitungen der Ostgebiete 
greift damit das strenge Auslesesystem Platz, 
das sich im Altreich, in der Ostmark und im 
Sudetengau bewährt hat und die Grundlage 
schuf für eine unabhängige nation«l- 
sozialistische Volkspreise.

Die Anordnung enthält deshalb Bestimmun­
gen darüber, was für Unternehmungsformen,

16602 Kinder wurden verschickt

Heime", der die Zusammenfassung aller Träger 
der Fürsorgeerziehung bildet, fällt ebenfalls in 
das Jahr 1939.

Auch in dem Anwachsen der Mitgliederzahlen 
drückt sich die erfolgreiche Arbeit und die Durch­
dringung des Opfergedankens als Pflicht jedes 
Deutschen aus. 1938 zählte man in Schlesien 
fast 450 000 Mitglieder und 1939 fast 580 000, 
so daß ein Zuwachs von etwa 130 000 Mitglie­
dern zu verzeichnen war.

Diese wenigen Zahlen unterstreichen die 
Wichtigkeit der von der NSV. in Angriff ge­
nommenen Arbeiten und beweisen, daß die Gau­
amtsleitung Schlesien all den Anforderungen im 
vergangenen Zahre gerecht geworden ist. In zu­
nehmender enger Zusammenarbeit mit der NS.- 
Frauenschast sind die gewaltigen Ausgaben von 
den hauptamtliche« und von allen ehrenamt­
lichen Helfern und Helferinnen zum Wohle des 
gesamten Volkes gelöst worden.

Deutsches Volkstum behauptet sich immer

Der ehemalige Führer -er Deutschen in Polen, Senator Wiesner, sprach in Prag
Wie aus Prag berichtet wird, fpre-ch der 

ehemalige Führer der Deutschen in Polen, der 
ehemal. Senator Wiesner vor vielen tau­
senden deutschen Bolksgenossen in Prags 
größtem Saale, der Lucerna. Bei dem Vortrag 
wirkte ein Musikkorps des Fliegerhorstes Prag 
mit .

Senator Wiesner schilderte den Leidens­
weg der 1200 000 Deutschen in Polen und 
stellte sie als das beste Beispiel dafür hin, daß 
das deutsche Volkstum niemals untergehen 
könne, auch wenn es noch so gequält und 
drangsaliert werde. Bei der Erwähnung der 
Gründung der nationalsozialistischen Partei in 
Polen sagte er wörtlich: „Die Grundsätze, die 
wir jedem einzelnen Volksgenossen in Polen 
einhämmerten und auf denen unsere Arbeit 
und unser Kampf aufgebaut war, lauteten: 
Die deutsche Volksgruppe kann nur 
als ein einheitlich geschlossenes 
Volkstum in den Kampf ziehen und 
um fein Recht streiten. Wir sind wohl 
Ausländsdeutsche, doch wir führen kein eigenes 
Dasein, losgelöst vom gesamten deutschen Volk. 
Blut und Kultur verbinden uns. Eine 
Volksgruppe kann nur dann ihren Lebenskampf 
mit Erfolg führen, wenn sie von einer einheit­
lichen Weltanschauung und von dem gleichen 
Willen zur Erhaltung ihrer Art durchdrungen 
ist. Diese Weltanschauung ist und bleibt auch 
für jeden Ausländsdeutschen der deutsche Na­
tionalsozialismus".

Wiesner sprach dann über die Zeit des 
Regimes Pilsudskis und des deutschen Ver­
suches, mit Polen zu einem gütlichen Einver­
nehmen zu gelangen, rote es ledoch im Laufe der 
Jahre 1936 bis 1938 dann immer ärger gewor­
den sei: wie der Vernichtungsfeldzug gegen alles 
Deutsche'organisiert worden sei, wie vor allem 
zwei Maßnahmen den Volksdeutschen in Polen 
jede Existenzmöglichkeit nehmen und sie dem 
Hungertod ausliefern sollten: Die Bodenreform 
und die „Reinigung" der Grenzzonen von deut­
schen Menschen. „Diese Maßnahmen" so fuhr 
Wiesner fort, „hatten zur Folge, daß in den 
letzten zwei Jahren in Polen ergentlich nur noch 
400 000 Volksdeutsche verblieben waren. Um die 
ganze Tragik des Deutschtums tn Polen in den 
letzten Jahren zu ermessen, muß festgestellt wer­
den, daß es sich bei diesem Grenzzonengesetz 
nicht bloß um die „Reinigung eines Landstriches 
30 km landeinwärts handelte sondern z. B. von 
Schlesien 100 Prozent, von Posen 43 Prozent und 
von Pommerellen 75 Prozent dem Erenzzonen- 
gesetz unterlagen. Für die „Grenzzone" galten 
von da ab die Ausnahmegesetze, die praktisch 
nur gegen die Deutschen in Anwendung 
kamen, Polen und Juden aber unbe­
helligt ließ.

Gemäß diesen Ausnahmegesetzen war uns 
jede Verbindung mit dem Mutterland versagt 
und wurde als „S p i o n a g e" ausgelegt. Mit 
Gewalt wurden wir damals von unserem Volke

Personen und Personengesamtheiten nicht 
Zeitungsverleger sein können. Ausgeschaltet 
werden neben den öffentlich-rechtlichen Kör­
perschaften alle anonymen Kapitalgesellschaf­
ten. Durch diese Maßnahme wird gesichert, daß 
das staatspolitische Instrument der Tagespresse 
ausschließlich der Volksgemeinschaft und 
nicht Sonderinteressen dient. Zei­
tungen dürfen auch in ihrer inhaltlichen Ee- 
staltung nicht auf einen konfessionell, beruflich 
oder interessenmäßig bestimmten oder ein­
stimmbaren Kreis abgestellt werden, es gibt 
nur deutsche Zeitungen, die sich an den 
Leser als deutschen Volksgenossen wenden. 
Schließlich werden auch Konzerne und konzern­
ähnliche Konstruktionen ausgeschlossen. Mit der 
Durchführung der Anordnung ist der Reichs­
verband der deutschen Zeitungsverleger beauf­
tragt. Neu ein gefügt ist die für die in 
den Ostgebieten erscheinenden Zeitungen wich­
tige Bestimmung, daß Zeitungen nicht in 
Druckereien hergestellt werden dürfen, deren 
Inhaber, Gesellschafter oder sonstige Berechtigte 
nicht deutschen oder artverwandten 
Blutes sind.

Eine weitere Anordnung umfaßt die 
Planung, sie regelt Fragen, die in den Ge­
bieten, wo sich die Presse im Aufbau und da­
mit einer stetigen Entwicklung befindet, von 
einschneidender Wirkung ist. Diese Planungs­
ordnung verbietet ohne Genehmigung 
die Gründung neuer Zeitungen, 
sie verbietet ohne Genehmigung wesentliche 
Aenderungen in Aufbau, Zielsetzung und Ver­
breitung der Zeitungen. Durch diese Kon­
trolle wird verhindert, daß unnötig Kräfte 
im Wettbewerbskampf verbraucht werden. Alle 
Einzelplanungen können somit leicht mit den 
Notwendigkeiten des gesamten Pressewesens in 
Einklang gebracht werden und jede Beunruhi­
gung kann ausgeschaltet werden, die durch will­
kürliche Planungen entstehen würde.

Erwähnt sei noch die Anordnung zur Be­
seitigung der S k a n d a I pr e s s e, die einem 
dem deutschen Leser im innersten fremden 
Produkt ein Ende bereitet. Die entsprechenden 
Anordnungen gelten auch für das Z e i t - 
schrifteuverlagswesen.

Die Anordnungen sind in ihrer Gesamtheit, 
gemeinsam mit dem Schriftleitergesetz, eine 
wichtige Grundlage für eine stetige, durch 
keinerlei äußere Einflüsse gehemmte Entwick­
lung, deren Endziel es ist, die deutsche Presse in 
de» eingegliederten Ostgebieten zu einem we­
sentlichen Faktor der deutschen nationalsoziali­
stischen Volkspresse zu machen, wie sie der 
Führer schon 1920 in einem Leitartikel des 
„Völkischen Beobachters" proklamierte und wie 
sie den Punkt 23 des nationatt«i«sñtische» 
Parteiprogramms verwirklicht.

abgeschnürt. Gemäß diesem Ausnahmegesetz 
gab es auch kein Recht und kein Gesetz mehr 
für die Deutschen. Die waren vogelfrei gewor­
den und jeder, der wollte, konnte sich an ihnen 
sein Mütchen kühlen. Es begann die Zeit, in 
der es keinen Tag mehr gab, an dem nicht 
Deutsche überfallen und deutsches Eigentum ver­
nichtet worden wäre. Der polnische Terror 
und der Haß gegen alles Deutsche stieg bis znm 
Wahnsinn. Da begann Ende August der Krieg 
und endete nach 18 Tagen mit der Vernichtung 
des polnischen Staates.

Um glaubhaft zu machen, was alles geschehen 
ist und was wirklich wahr ist, was in den beut« 
scheu Zeitungen geschrieben wurde, verlas der 
Redner auszugsweise einige amtliche Verschlep­
pungsberichte von Volksdeutschen in Polen. 
Einer der Berichte handelte von dem Kaufmann 
Hentschel aus Schmiegel, der sich drei­
mal selbst das Grab schaufeln mußte und dann 
nur durch einen Zufall dem Tode entging. Er 
war von 78 Verschleppten der einzige, der mit 
dem Leben davonkam.

Nach einem Gedenken der volksdeut­
schen Opfer in Polen fuhr Wiesner fort:

„Noch nie ist Deutschland seelisch so stark und 
so geschlossen dagestanden wie gerade jetzt. Der 
Nationalsozialismus hat uns alle zu einer un­
trennbaren Schicksalsgemeinschaft zusammenge­
schmiedet. Der Glaube an den Führer und an 
sein Werk machen uns unüberwindlich. Mögen 
unsere Gegner mit materiellen Gütern viel­
leicht reichlicher gesegnet sein, in einem aber 
steht unser Volk einig da: Das ist seine Ent­
schlossenheit und sein felsenfester Glaube an den 
endgültigen Sieg.

Wir Deutsche aus dem Osten, denen das 
Glück willfuhr, ins Großdeutsche Reich heim- 
kehren zu können, wir wollen mit derselben 
Treue und Aufopferung an dem gan­
zen Kampfe teilnehmen und am Aufbauwerk 
unseres Führers Mitarbeiten. Der Sieg un­
seres Volkes bedeutet aber gleichzeitig auch 
Rettung der europäischen Kultur vor dem Ver­
fall, vor der Lüge und vor der Heuchelei. Der 
Sieg Deutschlands bedeutet das Beginnen eines 
neuen Zeitalters und den Aufbruch der neuen 
Freiheit, jener Freiheit, die wohl nicht das 
zügellose Ausleben des einzelnen, wohl aber 
die Pflichterfüllung für das Ganze und Einsatz 
für das Volk bedeutet.

Heimgekehrt ins Reich geloben wir, unse­
rem Führer die Treue zu halten, wo sie die 
Deutschen des Ostens es für Deutschland schon 
stets getan haben. Wir haben und wir werde» 
in unserer Arbeit und in unserem Daseins­
kämpfe nur einen Gedanken stets vor Augen 
haben und der ist: Ewiges Deutschland".

Am nächsten Tage besuchte Wiesner das 
Prager Altstädter Rathaus und wurde vom 
Primatorstellvertreter Prof. Dr. P f i tz n e r 
empfangen.
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Kottewitz Einführung -es Bürgermeisters in Nikolai Königshütte

50. Geburtstag. Herr Schlossermeister 
Richard Steuer, Heinzelstraße 31, begeht am 
heutigen Freitag seinen 50. Geburtstag. Wir 
gratulieren.

Retlamesteuer kommt in Fortfall. Die 
Steuer für Reklamen und Schilder, die in der 
Stadt Kattowitz zu polnischer Zeit erhoben 
wurde, ist seit 1. Januar 1940 in Fortfall ge­
kommen.

Der Reisezugverkehr am Sonntag. Die 
Pressestelle der Reichsbahndirektion Oppeln 
teilt mit: Am Sonntam dem 4. Februar, ver­
kehren im Bezirk der Reichsbahndirektion Op­
peln nur die Reisezüge, die am Sonntag, dem 
28. Januar, gefahren wurden, und die Eilzüge 
131/132 Berlin—Krakau bezw. Krakau—Berlin.

Zehnprozentige Eetrankesteuer eingefiihrt. 
Der Oberbürgermeister der Stadt Kattowitz hat 
für die Stadt Kattowitz eine Getränke-Steuer- 
verordnung erlassen, nach welcher seit gestern in 
allen Gaststätten und ähnlichen Unternehmen, 
in denen Getränke an Ort und Stelle verab­
folgt und verzehrt werden, ein Steueraufschlag 
von zehn Prozent erhoben wird. Die Steuer 
erstreckt sich auf Wein, Trinkbranntwein, Mi­
neralwasser und künstlich bereitete Getränke, 
wie Kaffee, Tee usw. Die Steuer ist nicht neu, 
da sie sich lediglich an die im Altreich bereits 
geltenden Steuerbestimmungen anlehnt, die 
jetzt vom Regierungspräsidenten auch für Kat­
towitz genehmigt worden sind. Die Kattowitzer 
Gaststätteninhaber haben die erforderlichen Vor­
drucke und Erläuterungen bereits erhalten, gr.

Alkohol darf vor 9 Uhr nicht ausgefchenkt 
werden. Nach einer Verordnung des Polizei­
präsidenten für das ostoberschlesische Industrie­
gebiet darf ab sofort in den Stadtkreisen Katto­
witz, Königshütte und Sosnowitz, ferner in den 
Landkreisen Kattowitz und einigen Orten in 
den Kreisen Sosnowitz und Bendzin vor 9 Uhr 
vormittags Branntwein nicht ausgeschenkt und 
auch im Kleinhandel nicht verabfolgt werden. 
Bei Zuwiderhandlungen darf auf Zwangsgeld 
bis zu 150 Reichsmark bezw. Zwangshaft bis 
zu sechs Wochen erkannt werden. gr.

Kabarett-Gastfpiel. Unter dem Leitwort: 
„Lachen am laufenden Band" gibt das KdF.- 
Theater auf der Bühne ein Kabarett-Gastspiel, 
das in den Filmteil eingeschaltet wird. Als 
Ansager ist Arthur Walden gewonnen wor­
den. Es wirken mit: Adela Er an er, die 
Soubrette vom Operetten-Theater Wien, Inge 
Asbach, Solotänzerin vom Landestheater 
Beuthen sowie Roll und List, die lustigen 
Exzentriker vom Wintergarten Berlin.

Evangelische Auferstehungskirche. Sonntag, 
4. Februar, 9 Uhr Beichte und hl. Abendmahl, 
10 Uhr Hauptgottesdienst, 11,15 Uhr Kinder­
gottesdienst, 17 Uhr Nachmittagsgottesdienst.

Kattowitzer

Thcater=Nachrichten

Sonntag, den 4. Februar, nachmittags 14.30 
Ahr (nicht 15 Uhr), wird die Operette „D e r 
Zarewitsch" wiederholt. Wir bitten die zu 
dieser Operette vorbestellten Karten bis späte­
stens Sonnabend mittag abzuholen, da sonst 
über dieselben anderweitig verfügt wird.

„M a c c a r o n i" ist ein mit viel Humor ge­
würztes Stück über die ewig Unbelehrbaren, 
die die Geschehnisse der Neuzeit immer noch nicht 
gutheitzen wollen. Das erfolgreiche Stuck wnd 
am Dienstag, dem 6. Februar, abends 20 Uhr, 
für Stammiete-Jnhaber und im freien Karten­
verkauf zur Aufführung gebracht. Der Vorver­
kauf hierfür hat bereits begonnen. Fern­
ruf 324-48.

Landkreis Kattowitz

Ein Cchichllohn für „Graf Spee" 
■WB 

Spende". Eine Handlung, die Anerkennung 
»nd Nachahmung« verdient. «

» % 

jungen Leute abgefahren. b.
Unterstützungszahlung. Die Zahlung 

der Unterstützung erfolgt am heutigen Freitag

am Sonnabend, dem 3. Februar 1940, findet im 
Saale „Unter zwei Linden" in Lanrahütte um 
8 Uhr abend!

ein grober bunter Abend

statt. Ein Massenaufgebot mit 14 Künstlern von 
Weltruf verspricht ein LfH'stündiges, auserlesene» 
Elite-Programm. Unter anderem Lachen am lau­
fenden Band, Lachen ohne Ende.
Vorderlauf; Buchhandlung Ludwig. *

um 9 Uhr im bekannten Lokal auf der Richter­
stratze. Bis auf weiteres ist auch die Kon­
trolle ausgesetzt. 6-

Staatsexamen bestanden. An der 
Universität in Breslau bestand Vg. Drpl.-Ing. 
Walter Reinlich das Staatsexamen mit dem 
Prädikat „sehr gut“.

Myslowitz. Beran st altung d er Ma- 
rinekameradschaft. Am 4. Februar 
veranstaltet die Marinekameradschaft im Saale 
des Hotels Kiera einen Marineabend, auf dem 
auch ein Film mit Bildern aus dem Leben der 
deutschen Kriegsmarine vorgeführt wird. Be­
ginn der Veranstaltung um 17 Uhr.

Anerkennung der Aufbauarbeit des bisherigen Bürgermeisters durch den Landrat

In feierlicher Form fand im Rathaus zu 
Nikolai die Verabschiedung des bisherigen 
kommissarischen Bürgermeisters Kuck und die 
Einführung seines Nachfolgers, des Bürger­
meisters Sajak aus Trachenberg statt. Der 
Landrat konnte zu Beginn der Veranstaltung 
den Eauamtsleiter für Kommunalpolitik 
Schramm, die Behördenleiter, sowie die Ge­
folgschaft der Stadtverwaltung begrüßen. Dann 
verabschiedete sich Bürgermeister Kuck von 
seinen Mitarbeitern. Er betonte, Nikolai sei 
ihm eine zweite Heimat geworden, und er 
würde niemals die Zeilen des Aufbaues der 
deutschen Verwaltung in dieser Stadt ver- 
geffen. In seiner Ansprache würdigte der 
Landrat zunächst die Verdienste des 1. Bei­
geordneten, Schulleiter Müller, der in vor­
bildlicher Einsatzbereitschaft nach der Ueber- 
nahme der Stadt durch die deutsche Verwaltung 
die Bürgermeistergeschäfte bis zum Eintreffen 
des Bürgermeisters Kuck geführt hat. Dann 
verabschiedete der Landrat den Bürgermeister 
Kuck und gedachte mit Dank und Anerkennung 
der Aufbauarbeit, die von diesem in der Stadt 
Nikolai geleistet worden sei. Insbesondere wies 
er auf seine Verdienste auf dem Gebiet der bau­
lichen Planung hin. Er wünschte dem Bür­
germeister, daß er in seiner Heimatgemeinde

An alleMilarbeiler-er NSDAP.

Kreisleiter Pg. Joschke ruft alle Mit­
arbeiter der NSDAP, im Kreis Kattowitz 
Stadt und Land auf, sich zu der am 2. Februar 
beginnenden Vortragsreihe des Bürgermeisters 
M a tz k e r aus Orzegow über „Der Aufbau der 
NSDAP-, ihrer Gliederungen und Verbände" 
einzufinden.

Auch die Mitarbeiter der Deutschen Arbeits­
front des Kreises Kattowitz werden vom Kreis­
obmann Jankowski aufgefordert, diese Vor­
träge zu besuchen.

Wie bereits berichtet, findet am heutigen 
Freitag, um 20 Uhr, im Saale der Schlesischen 
Landesbücherei in Kattowitz der erste Vortrags­
abend der Volksbildungsstätte Kattowitz statt. 
Es spricht Bürgermeister Matzker-Orzegow über 
das Thema „Der Aufbau der NSDAP-, ihre 
Gliederungen und Verbände".

2n der KdF.-Ladendienststelle können von 
jedem Volksgenossen Hörerkarten erworben 
werden, die zur Teilnahme an sämtlichen Ver­
anstaltungen der Volksbildungsstätte berechti­
gen. Die Hörerkarte ist ein ganzes Jahr gültig. 
Gleichzeitig kann man kostenlos den Arbeits­
plan der Volksbildungsstätte, aus dem alles 
Nähere ersichtlich ist, verlangen.

Gastspiel der Tanzschule Günlher
Der NS.-Eemeinschaft „Kraft durch Freude" 

ist es gelungen, die Tanzgruppe Günther- 
München für ein einmaliges Gastspiel nach 
Kattowitz zu verpflichten. Die berühmte Tanz­
gruppe hat unter Führung von Maja Lex im 
Lause der letzten Jahre an folgenden deutschen 
und ausländischen Tanzfestspielen mitgewrrkt: 
Internationaler Tanzwettbewerb Florenz 1931, 
erster Preis, Paris 1932, erster Preis, SeWí)treJ° 
gruppe der deutschen Tanzfestspiele Berlin 
1934/35, Internationale Tanzolympiade Berlin 
1936 (höchste Auszeichnung), Weltausstellung 
Paris 1937 (Grand Prix), Tag der Deutschen 
Kunst München 1938 und 1939.

Das Programm, das die Tanzgruppe am

Schoppinitz. Versammlung der ASKOV. 
Die Versammlung der NSKOV.-Kameradschast 
Schoppinitz, die tm Saale der Brauerei statt­
fand, war sehr gut besucht. Kameradschafts­
führer Fischer eröffnete die Versammlung 
und begrüßte die erschienenen Kameraden und 
Krieaerwitwen, insbesondere Kreisamtsleiter 
Sommer. Anschließend ergriff der .Kreis­
amtsleiter das Wort und kennzeichnete m ker­
nigen Worten Zweck und Ziel der NSKOV. 
Die eindrucksvolle Versammlung schloß mit dem 
Führergruß und den Liedern der Natron.

Eichenau. Temeinschaftsabendder 
HI. Die Hitlerjugend des Stammes 6t6op= 
pinitz-Erchenau veranstaltet am Freitag, dem 
2. Februar, 20 Uhr, in der Gaststätte Kawlk, 
Adolf-Hitler-Straße 42, einen Eememschafts- 
abend. Ein ähnlicher Abend findet am 4. Fe­
bruar in Schoppinitz, in der Gaststätte Hent­
schel, gegenüber der Post, statt. Alle Volks­
genossen sind herzlich eingeladen.

Hohenlohehütte. Hundesp erre! Ueber 
den Bereich der Gemeinde ist die Hundesperre 
verhängt worden. Dennoch sieht man immer 
wieder Hunde frei umherlaufen. Vor einigen

umherlaufend angetrofsen werden, werden er­
schossen.

Varietd-Abend mit KdF. Auch in 
Hohenlohehütte fand ein in allen Derlen gut- 
gelungener Varietöabend der NSE. „Kraft 
durch Freude" statt. Die Darsteller begeister­
ten in hohem Maße. Am Sonnabend, dem 17. 
Februar, findet im selben Saale ein Lustspiel« 
abend statt. Eine Bauernbühne wird für 
Stimmung und gute Laune sorgen und eben­
falls frohe Stunden bereiten.

Friedenshütte. Kinofreivorstellung 
f ii r W H W.-V streute. Am Dienstag fand 
im Kino „Patria" eine Freivorstellung für 
WHW.-Betreute statt. Ueber die Leinwand 
lief der nach dem Kriegsbuch v. Hans Zoberlein 
„Der Glaube an Deutschland" gedrehte deutsche 
Kriegsfilm „Stoßtrupp 1917", der den helden­
mütigen Kampf deutscher Stotztrupxkameraden 

Westerstede in Oldenburg wieder eine 
Tätigkeit finden möchte, die seinem Können und 
seinen besonderen Fähigkeiten auf dem Gebiete 
des Städtebauwesens entspräche.

Der 1. Beigeordnete, Schulleiter Müller, 
sprach dem scheidenden Bürgermeister herzliche 
Dankesworte der Gefolgschaft aus. 2m Anschluß 
daran führte der Landrat den neuen Bürger­
meister Sajak in sein Amt ein.

Bürgermeister Sajak gab der Hoffnung auf 
eine gut Zusammenarbeit mit der Aufsichts­
behörde, mit allen anderen Behörden der Stadt, 
sowie mit seiner Gefolgschaft Ausdruck.

Eauamtsleiter Schramm gab seiner Freude 
darüber Ausdruck, daß Bürgermeister Sajak, 
der sich bereits in zwei Städten Schlesiens be­
währt habe, nach Nikolai berufen sei. Dabei 
gedachte er der verantwortlichen Stellung, die 
der Bürgermeister durch die Deutsche Gemeinde­
ordnung einnimmt.

Danach verbrachten die Gäste mit dem Land­
rat und den verantwortlichen Männern der 
Stadtverwaltung noch einige Stunden kamerad­
schaftlichen Zusammenseins. Hierbei wurde der 
neue Kreisleiter der NSDAP, des Kreises Pletz, 
Hossenfelder aus Schweidnitz, der sich auf 
der Fahrt in seinen neuen Wirkungskreis be­
fand, besonders herzlich begrüßt.

Sonnabend, dem 10. Februar, im Stadttheater 
Kattowitz bietet, steht unter anderem einige 
Tänze aus dem 17. Jahrhundert vor, denen sich 
zahlreiche neue Tänze anschließen. So werden 
u. a. Tänze mit Schwertern, Tänze mit Trom­
meln, „Tanz im Wind" und „Lied an den Tanz" 
aufgeführt. m

Eintrittskarten zum Preise von 2,50—0,50 
Mark sind ab Montag in der KdF.-Ladendienst- 
stelle. Nikolaistraße 8, Haus der NSDAP., er- 
hältkich.

Parteiamtliche Nachrichten

NSKK.-Motorsturm 1/M 119 Kattowitz.
Dienstappell am Sonntag, dem 4. Februar, 

9 Uhr, in der Sporthalle auf der Ratiborer 
Straße. Unterführer-Ausbildung um 8 Uhr 
früh. Pünktliches Erscheinen aller Kameraden 
ist Pflicht.

NSKOB.-Kameradschaft Kattowitz.
Die erste öffentliche Versammlung findet 

nunmehr endgültig am Sonnabend, dem 3. Fe­
bruar, 20 Uhr, im Saale der Schlesischen Lan­
desbücherei, Emmastraße 12, statt. Ein Gau­
redner des Gaues Schlesien wird zu verschie­
denen Fragen Stellung nehmen. Jeden Frei­
tag von 18—20 Uhr werden in der Geschäfts­
stelle, Dürerstraße 3, Sprechstunden abgehalten.

NSKOB.-Kameradschaft Pleß.
Sonnabend, den 3. Februar, 19 Uhr, findet 

im Saale des Hotels Plesier Hof, Adolf-Hitler- 
Straße 1, ein Appell statt. Ein Gauredner des 
Gaues Schlesien wird über Zweck und Ziel so­
wie den weiteren Ausbau der NSKOV. spre­
chen. Das Erscheinen aller Kriegsopfer, 
Kriegs- und Friedensinvaliden sowie deren 
Hinterbliebenen und Kriegseltern ist Ehren­
pflicht.

Kameradschaftsabend der ff Eichenau.
Am Sonnabend, dem 3. Februar, findet in 

der Gaststätte Kawik, Adolf-Hitler-Straße; «b 
ein Kameradschaftsabend statt. bk.

behandelt. Der Film hinterließ bei den Besu­
chern einen nachhaltigen Eindruck. tz.

Antonienhiitte. S t e n o g r a f i e l e h r - 
gänge. Im Berusserzrehungswerk der Deut­
schen Arbeitsfront werden gemeinschaftlich mrt 
der Deutschen Stenografenschast weitere Steno­
grafielehrgänge durchgefuhrt. Um den Volks­
genossen die Teilnahme an diesen Lehrgän­
gen zu ermöglichen, wird ein Stenografielehr­
gang für Anfänger in den Vormittagsstunden 
und ein zweiter Lehrgang tn den Abendstunden 
stattfinden. Ein weiterer Lehrgang für Fort­
geschrittene wird gleichfalls tn den Abendstun­
den stattfinden. Der genaue Termin wird noch 
bekanntgegeben. Da an jedem Lehrgang nur 
eine begrenzte Anzahl teilnehmen kann, ist es 
erforderlich, die Anmeldungen rechtzeitig abzu­
geben. Anmeldungen für die einzelnen Lehr­
gänge sind bei Frl. Elfriede M a le k, Antonien- 
hütte, Hindenburgstratze 18, abzugeben. Die 
Teilnehmergebühr für jeden Lehrgang beträgt 
8.50 Mark und ist gleich bei der Anmeldung zu 
entrichten.

Sonoro. Ladeneinbruch. Sn einer der 
letzten Nächte wurde in das Lebensmittel­
geschäft Slonzok in Stadt,sch-Janow emge- 
brochen. Die Diebe stahlen Lebensmittel im 
Gesamtwert von 200 JWl und entkamen uner­
kannt mit der Beute. gr.

Wie lebt der Kaiser vsn Japan?

Die ständig zunehmende Verbesserimg der 
Beziehungen zwischen Japan und Sowjet- 
rutzland und das gespannte Verhältnis 
Japans zu England lenken die Aufmerk­
samkeit wieder einmal auf das mächtig 
aufsteigende Land im Fernen Osten, dessen 
höchster Vertreter der Kaiser Hirohito ist. 
Er wird noch heute als Gott verehrt, nie­
mand darf ihn berühren. Wie lebt er? 
Wie steht das Volk zu ihm, und welchen 
Einfluß übt die Kaiserverehrung auf die 
Politik aus? Die „Schlesische Sonn­
tag § p o st" befaßt sich in einem Bildbericht 
ihrer neuesten Ausgabe eingehend mit die­
sen Fragen und gibt damit zugleich eine 
Schilderung des Japan von heute.

Ausgabe der neuen Lebensmittelkarten
Am Sonnabend, dem 3. Februar, in der 

Zeit von 8—13 Uhr, werden in den bekannten 
16 Nebenstellen des Ernährung?- und Wirt­
schaftsamtes in Königshütte an die Haus­
besitzer bezw. deren Vertreter die Lebens­
mittelkarten für die Zeit vom 12. Februar bis 
10. März ausgegeben. Die Hausbesitzer oder 
Hausverwalter haben die Karten gemäß der 
von den Nebenstellen ausgehändigten Haus­
haltungsbogen zu verteilen. Nach erfolgter 
Verteilung müssen die Haushaltungsbogen an 
die Nebenstellen zurückgegeben werden. Für 
die Rückgabe bleiben die Nebenstellen am 
Sonnabend, dem 3. Februar, bis 19 Uhr, und 
am Sonntag, dem 4. Februar, von 9—17 Uhr, 
geöffnet. In dieser Zeit müssen alle Haus­
haltungsbogen unbedingt zurückgegeben wer­
den. Die Versorgungsberechtigten werden auf­
gefordert, die Bestellscheine der neuen Lebens­
mittelkarten in der Woche vom 5. bis 10. Febr, 
bei ihren Kolonialwarenhändlern, Fleischern 
usw. abzugeben.

Kleiderkarten sowie Bezugscheine für Schuh­
waren können wegen der mit der Ausgabe der 
Lebensmittelkarten verbundenen Mehrarbeit 
von Freitag bis einschließlich Montag nicht 
ausgegeben werden. jd.

* * *

Hohes Alter. Frau Marie Kn aß von der 
Barbarastraße 7 kann ihren 72. Geburtstag be­
gehen. — Das gleiche Alter hat gestern dis 
Witwe Anna Glücklich von der Wasser­
straße 31 erreicht. Wir gratulieren. jd.

Hohes Alter. Der Werkmeister i. R. Wil­
helm Nowak von der Hindenburgstraße feiert 
am Sonnabend bei voller Frische seinen 70 
Geburtstag. — Die Kaufmannsfrau Marie 
K a f a n t y von der Jahnstraße wird am 
Sonnabend 75 Jahre alt.

Silberne Hochzeit. Der Vorarbeiter Fried­
rich Kaluga von der Adolf-Hitler-Straßs 
feiert am Sonnabend mit seiner Ehefrau Fran­
ziska, geb. Frentzel, das Fest der silbernen 
Hochzeit. , as.

Zuteilung von Kunsthonig. Die Zuteilung 
von Kunsthonig an alle Versorgungsberechlig- 
ten soll im März wiederholt werden. Dis 
Kleinverteiler werden deshalb aufgefordert, 
die von ihnen aufbewahrten Abschnitte Fl 16 
der Reichsfleischkarte für Normalverbraucher 
und Fl. 2 der Reichsfleischkarte für.Kinder bis 
zu 6 Jahren, auf die ab 18. Dezember 1939 
an alle Versorgungsberechtigten zusätzlich je 
125 Gramm Kunsthonig abgegeben wurden, 
möglichst bald in Bezugscheine anszutauschen.

Von der Arbeiterunterstützungskasse der 
Werkstättenverroaltung. Zwecks Ausstellung 
neuer deutscher Mitgliedsbücher werden die 
Mitglieder aufgefordert, bei der Beitragszah­
lung am Sonnabend auf einem Zettel Namen, 
Wohnort, Straße und Hausnummer aufzuschrei­
ben und dem Kassenwart abzugeben. as.

„Fran Holle". Im Lichtspieltheater Apollo 
findet heute, morgen und am Sonntag eine 
große Kindervorstellung statt. Zur Vorführung 
gelangt das entzückende Märchen „Frau 
Holle'. Da die Preise stark ermäßigt sind, 
ist auch den Kindern minderbemittelter Eltern 
Gelegenheit gegeben, diesen schönen Film zu 
sehen. jd.

Evangelische Kirchengemeinde Schwientochlo»
Sonntag, den 4. Februar: 

9 Uhr Beichte in der Sakristei, 9.30 Uhr Haupt- 
Beiei bes %. abenbmoW,, 

10.30 Uhr Kindergottesdienst, 16 Uhr Männer- 
Derianunlung int Gemeindehaus. Montag, 7.30 
Uhr: Kirchenchor.

Zuchthaus wegen Abhörens 

feindlicher Sender

Das Sondergericht in Kattowitz verurteilt« 
in feinet letzten Sitzung den Maurermeister 
Franz Laszrzak aus Kozy, Kreis Viala 
wegen -verbrechens gegen die Verordnung vom 
1. September 1939 über außerordentliche Rund» 
funkmatznahmen und wegen Nichtablieferung 
feines Rundfunkgeräts zu einer Gesamtstrafe 
von 13 Monaten Zuchthaus. Laszezak 
hatte, obwohl er als Pole dazu verpflichtet 
war, «inen Rundfunkapparat mit Zubehör nicht 
abgelresert und mit diesem Apparat einen aus­
ländischen Sender absichtlich abgehört.

In der gleichen Sitzung wurde der Maler­
geselle -jofef Lysek aus Kenty, Kreis 
Biala wegen gefährlicher Körperverletzung in 
zwei Fällen zu einer Gesamtstrafe von drei 
Iahrenund sechs Monaten Eefäng- 
nis verurteilt. L. hatte den Arbeiter Chu- 
dziecz aus Kenty überfallen und mit dem Messer 
schwer verletzt; als die Frau des Ueberfallenen 
ihrem Mann zu Hilfe eilte, brachte Lysek auch 
ihr Verletzungen mit dem Messer bei.

Ferner erhielt die Ehefrau Franziska 
K o w o l l au s K önigs Hütte wegen ge­
werbsmäßiger Abtreibung in einem vollendeten 
und zwei versuchten Fällen eine Gesamtstrafe 
von vier Jahren Zuchthaus. Sie hatte 
in einem Falle an einer Frau aus dem Alt­
reich gegen Bezahlung einen Eingriff vorge­
nommen und an einer anderen Frau aus dem 
Altreich, gleichfalls gegen Entgelt, innerhalb 
eines Jahres zwei Eingriffe durchgeführt. Die 
Angeklagte war in Königshütte als gewerbs­
mäßige Abtreiberin bekannt. gr.

Veremsnachricliten

Kattowitz. Meisterscher Gesang­
verein. Heute abend findet eine sehr wich­
tige Chorprobe für den 5. Februar statt. Am 
Sonntag, dem 4. Februar, um 11,30 Uhr, eine 
gemeinsame Chorprobe mit der Chorvereini­
gung. Vollzähliges Erscheinen ist Pflicht.
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Ein Öiplomatifches Rätfel
/ Beinahe eine Kriminalgefchichte

Es war während der Berliner Konferenz im 
Jahre 1878. Die Verhandlungen wurden streng 
geheim geführt, und die Teilnehmer waren ver­
pflichtet, nichts an Zeitungen zu melden. Die 
Sekretäre der Delegationen, denen dies eben­
falls streng untersagt war, wurden nach den 
Sitzungen durch zahlreiche Detektive scharf be­
wacht. Und doch kam das Unglaubliche zu­
stande —

—täglich stand in der Londoner „Times" das 
Ergebnis der Verhandlungen klipp und klar zu 
lesen.

„Das ill doch wirklich zu toll! Es steht schon 
wieder in der Times! Da, lesen Sie selbst, Herr 
Kollege...“ Mit diesen erregt gesprochenen Wor-

„Das ill doch wirklich zu toll! Es steht schon 
wieder in der Times! Da, lesen Sie selbst, Herr

___“ Mit diesen erregt gesprochenen Wor­
ten trat der preußische Eesandtschaftsattache in 
einem Berliner Kaffee auf seinen österreichi­
schen Kollegen zu. Dieser, ein Baron von Erwas, 
nahm aus der Hand des Kollegen die letzte 
Nummer der Times und las mit Spannung.

„Es ist in der Tat merkwürdig!" sagte er 
dann, das Blatt aus der Hand legend. „Wie mö­
gen diese Londoner Schlauberger das nur an­
fangen?"

„Was das Seltsamste ist", fuhr der preußische 
Attache von Warun fort, „auch der hiesige Be­
richterstatter der Times wird, ohne daß er es 
weiß, von Detektiven scharf überwacht."

„Kann ihm nicht einer der Angestellten einen 
Brief schreiben?" fragte der andere.

„Unmöglich!" lautete die Antwort. „Die Se­
kretäre sowie ihre Korrespondenten werden amt­
lich genau kontrolliert."

„Wieder einmal eines jener Rätsel, meinte 
von Warun, „wie sie die diplomatische Welt bis­
weilen bietet... Kennen Sie übrigens den hie­
sigen Berichterstatter des Times?"

„Nein. Aber ich will ihn mir zeigen lasten. 
Ich nehme wirklich selbst Interesse an der Sache 
und will den Versuch machen, das Geheimnis zu 
entdecken."

„Schön? Und wenn Sie nichts dawider ha­
ben", sagte der Preuße, „so helfe ich Ihnen 
dabei."

Die beiden jungen Diplomaten brachten bald 
in Erfahrung, daß der betreffende Berichterstat­
ter sein Mittagessen in einem großen Restaurant 
in der.Wilhelmstraße einnahm. Beide fanden 
sich ebenfalls dort ein und beobachteten nun, wie 
der Engländer, den großen Speisesaal betrat 
und an einem der Tische Platz nahm. Er ergriff 
eine Zeitung und verzehrte sein Mahl, ohne wei­
ter von der Umwelt Notiz zu nehmen.

„Halt — Vorsicht!" flüsterte da plötzlich 
von Warun seinem Begleiter zu. „Verbergen 
Sie sich hinter einer Zeitung..."

Nachdem sich beide dieser Art gedeckt hatten, 
bemerkte der preußische Attache:

„Sehen Sie, dort rechts hat soeben einer der 
ausländis^en Sekretäre Platz genommen. Run 
lassen Sie uns genau beobachten, ob etwa die 
beiden unrer einer Decke stecken." Aber auch 
der Sekreiär vertiefte sich in sein Mahl und 
nahm dann Zeitungen vor. „Und nun wollen 
wir auf die Blätter Acht geben", flüsterte der 
Preuße, „vielleicht lassen sie diese durch den 
Kellner einander zusenden oder geben diesem 
sonst einen Auftrag."

Aber nichts von alledem geschah, auch ent­
fernte sich keiner der Verdächtigen auf kurze 
Zeit, um ?o irgend einen Austausch zu bewerk­
stelligen. Der Berichterstatter der Times brach 
nach einiger Zeit auf; als er seine Zeche beglich, 
wechselte er nicht das geringste verdächtige Wort 
mit dem Kellner. Dieser bebiente übrigens auch 
den Sekretär garnicht.

„Nein, der Sekretär ist nicht verdächtig", 
meinte der Baron von Erwas. „Wenn er zu­
fällig in dem gleichen Restaurant itzt, so kommt 
das eben daher, datz das Lokal dem Konferenz­
saal am nächsten liegt."

Trotzdem machte von Warun seinem Vorge­
setzten davon Mitteilung.

„Lieber Herr Kollege", erwiderte dieser 
freundlich, „vielen Dank für Ihren guten Wil­
len, aber Sie bringen uns nicht Neues. Der

€lner Mutter Tag/ Von Georg Ä. Oeöemann

Am Webstuhl steht Helene Müller und blickt 
ins Fadenwerk des raschelnden Geschirrs. Um 
diese Zeil der kurzen Tage hängt das Licht der 
elektrischen Lampen wie ein scharfer Kegel über 
dem schaffenden, klappernden Webstuhl. Der 
Schützen saust durchs Fach und zerrt mit Fleiß 
den Faden hinter sich her, die Lade poltert vor 
und zurück — klapp-di-klapp! — klapp-di-klapp! 
— Ich web' das graue Tuch der Front! Schutz 
an Schutz' Und der Warbaum rollt. Und die 
fetten Treibriemen schmatzen über blanke Mit­
nehmerscheiben.

Manchmal steht der Stuhl, Sekunden nur, 
und flinke Frauenhände finden den gerissenen 
Faden durch hundert Verstecke, nehmen ihn vors 
Fach und weiter geht das laute, klappernde 
Lied. Wenn zum Frühstück das Vrummhorn 
durch den Saal heult, dann kommt die Stille 
herein und läßt den fleißigen Motoren ein kur­
zes Ausruhen. Die Frauen sitzen im Kame­
radschaftsraum und essen mit ehrlichem Hunger 
das liebe Brot. Helene hat ein Kärtchen aus 
dem Bunker „Strauchdieb" erhalten und ihre 
Gedanken gehen zu ihm, der Wache hält vor den 
Toren des Erotzdeutschen Reiches. Die Män­
ner da draußen, sie haben doch einen unbändi­
gen Glauben an die Heimat, liebe Helene! Sie 
haben auch zuweilen mal ihre Gedanken und 
sehen dich, Helene, und dich, Marie. Sie sehen, 
wie eure Hände fleißig sind und eure Herzen 
treu. Das Leben ist schön, wenn es sich be­
währt; jetzt fühlen wir es erst, was wir 
früher nur dem Wort nach kannten. Und die 
Sorge hat kein Recht auf euch alle! Sie darf 
nicht heran an euch! An keinen, der in dieser 
festen Gemeinschaft sein Werk tut------

Wo sind deine Kinder, Helene Müller? Wo

Berichterstatter wie die Sekretäre werden schon 
seit Beginn der Konferenz genau beobachtet. In 
jenem Restaurant befinden sich stets zwei Be­
amte, die jenen beiden Herren völlig unbe­
kannt sind und in ihrer nächsten Nähe sitzen; zur 
Vorsicht wechseln wir auch mit den Leuten. Diese 
haben indessen nicht das mindeste Verdächtige 
finden können. Beide stehen also anscheinend 
nicht in Verbindung. Sicherlich bezieht der 
Engländer seine Informationen auf anderem 
Wege. Höchste Zeit wäre es freilich, daß wir 
endlich hinter das Geheimnis kommen, denn 
viele von uns werden durch diese indiskreten 
Nachrichten kompromittiert und sind in großer 
Verlegenheit."

Als sich die beiden Attaches wieder trafen, 
teilte von Warun mit ärgerlicher Miene dem 
anderen feine schlechte Erfahrung mit. Der 
Oesterreicher lachte:

„Daß Ihr Chef wütet, ist kein Wunder. Auch 
ich habe übrigens in dieser Sache Erkundigun­
gen eingezogen. Die Kontrolle ist außerordent­
lich scharf. Jeder Brief an den Timesmann wird 
gelesen. In dem Hotel, in dem er wohnt, wird

Wilhelm Bufch, der Melfter des Humors

Zur nächsten Reichsftraßenfammlung des Kriegs = WHW.

„Lachen ist der Ausdruck relativer Behaglich­
keit", lagt Wilhelm Busch. Richard Wagner ver­
band Wort und Ton zu jener Kunsteinheit, die 
die ganze Welt in seinen Musikdramen bewun- 
dert. Wilhelm Busch hat durch Wort und Bild 
jene Kunsteinheit geschaffen, die unübertroffen 
und einmalig in seinen Bildergeschichten vor 
uns steht. Wer möchte sie missen, diese köstlichen 
Gaben deutschen Humors? Seine lebhafte Phan­
tasie-malt die mit scharfen und aufmerksamen 
Augen gesehenen Menschen mit all ihren Schwä­
chen und Röten. Busch's Bildergeschichten sind 
Tragödien des Alltags, sind Spiegelbilder der 
Geschehnisse, die sich täglich und überall abspie­
len und immer wiederholen. Dabei diese Klar­
heit und Knappheit seiner Zeichnungen, die mit 
wenigen Strichen has Hauptsächliche und 
Eigentümliche hervorheben, und die Kürze und 
Eindringlichkeit seiner leichten, klingenden und 
unvergeßlichen Verse. Die Bilder und die Wor­
te, die untrennbar zusammengehören, sehen so 
leicht hingeworfen aus. Und dennoch: Busch 
sagt selbst, daß er lange an ihnen gearbeitet und 
gefeilt habe mit viel Sorgfalt und lleberle- 
gung. Wilhelm Busch hat großen Anteil an 
der Neugestaltung des deutschen Menschen, die 
sich nach der Gründung des Zweiten Reiches 
vollzieht. Den Spießer, den „Deutschen Michel", 
den Philister greift er an, zeigt ihn in seiner 
Dummheit, Dünkelhaftigkeit, in seiner Phrase 
und verlogenen Bravheit. Diese Typen einer 
pharisäischen Gesellschaft gibt Busch der Lächer­
lichkeit preis. Und seine Sprache! Schon bei 
oberflächlicher Bekanntschaft mit dem Dichter 
zeigt sich, in welch' hohem Maße Busch ein Mei­
ster der Sprache ist. Er stand zur Dichtung eben 
als geborener Maler und sah und formte die 
Dinge stets mit dem kritischen Auge des Zeich­
ners. Knapp und unerhört trefflicher sind seine 
Striche und Verse. Er hat nicht nur ine hoch­
deutsche Sprache, sondern auch das Plattdeutsche 
zur Verfügung. Er hat die deutsche Sprache 
außerordentlich bereichert an Ausdrücken, neuen 
Wortbildungen und Wortverbindungen.

Die Bedeutung von Wilhelm Busch als Ma­
ler ergibt sich daraus, daß trotz der so strengen 
Kritik, die Busch an sich selbst und seiner Male­
rei übte und trotz des Vernichtungsfeldzuges, 
den er gerade gegen feine eigenen Bilder führte, 
heute noch über 1000 Oelgemälde von ihm ge­
zählt werden. Busch hat die niederdeutsche 
Landschaft so ursprünglich und mit solch elemen­
tarer Ausdruckskraft der Farbe festgehalten, wie 
niemand vor und nach ihm.

Es ist vielen Menschen unbegreiflich gewe­

ist der kleine Hans-Peter und das Anneli? 
Warum sind deine Augen so hell, Mutter an 
der Maschine? Einstmals, vor vielen Jahren, 
da war meine Mutter auch vor der Maschine, 
und ich glaube, sie war nicht so froh, denn auf 
ihrer Stirn waren Falten und rhr Mund war 
meistens still. „Spiel nicht mit dem Feuer, 
Jung'! Nimm dir selber das Brot und halte 
die Stube rein!" Jeder neue Morgen und 
jeder Feierabend war wohl ein Sorgengang für 
die Mutter, aber wir Kinder verstanden das 
nicht und schafften prächtige Unordnung ins 
Heim und tranken kalten Kaffee und suchten 
versteckte Zuckerbüchsen und krochen frierend zu 
guten Nachbarsleuten, wenn uns das „Zeltla­
ger" unter Tischen und Stühlen nicht mehr ge­
fiel. Es gab auch damals Idealisten, edle Men­
schen, die steckten ihre ganze Menschenliebe in 
Kindergärten und zogen ein Jahr darauf arm 
von dannen. Sie waren ihrer zu wenig in die­
ser gewaltigen Stadt, sie waren Einsame und 
verschenkten ihre gute Kraft.

Welch ein Weg von damals zu heute!
Wenn das Lied der Arbeit verklingt, geht 

Helene Müller nach dem NSV.-Kindergarten 
und holt ihre Kinder ab. Sie geht immer mit 
einem freudigen Herzklopfen durch das schmale 
Gartentor. Der Garten liegt im Winter weiß 
und still. Die Spielkästen und Schaukeln träu­
men unter weißen Schneemlltzen von des kom­
menden Sommers heller Kinderlust. Ja, einmal 
mutz wohl auch ein Kindergarten schlafen; aber 
in den großen, hellen Stuben ist Wärme und 
Fröhlichkeit. Hier tummelt sich das ganz junge 
deutsche Leben unter der Aufsicht tüchtiger Kin­
dergärtnerinnen. Du mußt nun an jedem Feier­
abend hinein in diesen Kinderstrom und bist so 

er von einem als Kellner verkleideten Beam­
ten bedient."

„Aber es muß doch zum Kuckuck herauszube­
kommen sein", brauste nun von Warun auf, 
„woher er seine Berichte bezieht. An seine Per­
son müssen sie doch gelangen, denn erstens wird 
ein direkter Verkehr der Sekretäre zur Times 
nicht beobachtet und zweitens gibt der Korre­
spondent alle Tage, was man ihm natürlich nicht 
verwehren kann, eine lange chiffrierte Depesche 
an' sein Blatt auf. In diesem Telegramm steckt 
dann selbstredend der Bericht über die Konferenz.

Alle Versuche, hinter das Geheimnis zu kom­
men, blieben erfolglos. Täglich erschien weiter­
hin in der Times ein kurzer wahrheitsgetreuer 
Bericht über die geheimen Verhandlungen der 
Berliner Konferenz. Alle Diplomaten und Be­
amten zerbrachen srch vergeblich die Köpfe dar­
über, wie dies zugrng. Das Geheimnis blieb un­
aufgeklärt.

Erft nach langen Jahren erfuhren die Teil­
nehmer der Konferenz durch eine Veröffent­
lichung des englischen Karikaturisten Harry 
Furniß den wahren Sachverhalt. Er war ganz 

sen, daß der Humorist oder, wie er auch wohl 
fälschlich genannt wurde, der Satiriker Busch ein 
so ernster, stiller Mensch war. Wer jedoch das 
tiefe Wesen , des Humors begriffen hat, weiß, 
daß es so sein muß. „Wer in feinem Wappen 
die Träne führt, der ist eben hinter das Rätsel 
des menschlichen Lebens gekommen" sagt ein­
mal Hermann Löns über Wilhelm Busch. Wer 
den „anderen Busch", nämlich den reinen Phi­
losophen erkennen will, der lese vor allem seine 
Briefe, die mit zu dem Schönsten gehören, was 
die deutsche Literatur überhaupt besitzt. „Ist 
mir mein Leben geträumt?" ist der Titel der 
Sammlung dieser Briefe, die uns in das Innere 
dieses bei aller Skepsis gütigen — ja zarten und 
liebenden Menschen blicken lasten. Da sind fer­
ner die leider noch so wenig bekannten Eedicht- 
bände „Kritik des Herzens", „Zu guter Letzt" 
und „Schein und Sein". Es sind Gedichte ohne 
Bilder, philosophische Ueberlegungen und Be­
trachtungen, ferner das posthume Werk „Her­
nach". Noch weniger bekannt dürften die bei-

Narrenroeisheiten /

Als der Kurfürst Johann Georg I. von Sach­
sen damit umging, seine Länder unter seine vier 
Söhne zu teilen, kam eines Tages fein Hof­
narr zu ihm ins Zimmer und sagte, er wolle 
ihm wegen der Teilung einen guten Rat geben, 
doch müsse er zuvor die Uniform eines kurfürst­
lichen Rates dazu haben. Der Kurfürst befahl 
lachend, dem Hofnarren ein Hofkleid zu geben. 
Nachdem dieser es angelegt hatte, beurlaubte, er 
sich, um, wie er sagte, im Nebenzimmer seine 
Weisheit zu sammeln.

Hier zerschnitt er das stattliche Staatskleid 
in vier Teile, behing sich mit diesen Teilen und 
kehrte so angetan zum Kurfürsten zurück. Dieser 
war über den Streich sehr unwillig und fragte 
den Narren in aufbrausendem Zorn nach dem 
Grund, weshalb er ein so schönes teures Kleid 
in seiner tollen Laune zerschnitten habe.

Da zuckte der Hofnarr ganz gelassen die 
Achseln und erwiderte mit lächelnder Miene: 
„Ihr seid ja noch närrischer als ich; ich habe 
durchs Zerschneiden nur ein feines kostbares 
Kleid verdorben. Ihr aber wollt ganz Sachsen 
durch die Teilung und Zersplitterung verderben; 
denn wenn es erst in vier Teile zerteilt sein 
wird, so wird niemand mehr den alten Glanz 
und die alte Macht darin erkennen!" 

glücklich im heißen Gewirr, und deine Augen 
suchen immer wieder unter den vielen die 
eigenen.

Und sie hängen dann an deinen lieben Hän­
den und erzählen dir von allem, was dieser 
treffliche Lebenstag wteder an Neuem brachte. 
Es ist wahr, jeder Sag wt fein eigenes Gesicht. 
Mit jedem Spiel wachst ote junge Seele und 
fyat ihre Nahrung am hübschen Verslein, das 
die „Tante" mit den runden, fröhlichen Ange­
sichtern paukt. Die Seele hat ihre Nahrung und 
der Leib hat seine Nahrung. Eine Mutter steht 
das, ihr Auge und ihr Herz ist wachsam, wenn 
es um die Kinder geht, und ihr Auge und ihr 
Herz soll wachsam sein, denn sie sieht das äußere 
und innere Wachstum der Kinder mit glück­
lichem Erstaunen. Sie braucht nur zuzuhören, 
auf diesem Heimweg, und jeder Abend ist an­
gefüllt mit neuen Ereignissen. Es ist wie eine 
Stufenleiter, auf der die jungen, Seelen auf» 
wärtssteigen, von treuen, verläßlichen Händen 
geführt. Und jeder Tag ist eme solche Stufe ins 
Leben.

Hans-Peter kann ein Haus zeichnen, mit 
Zaun und Baum und ein Fuhrwerk dazu. Und 
Anneli flicht aus schmalen Papterstreifen wun­
derhübsche Sterne. Da sind der Stunden fast 
zu wenig bis zum Bettgehen, und wenn die 
Mutter endlich „Schluß" macht, erst dann gibts 
ein leises Geschrei, weil die berden noch längst 
nicht fertig sind mit ihrem neuen Lebenstag. 
Doch' es mutz sein, denn Helene null noch einen 
Brief schreiben, nach dem Bunker „Strauchdieb". 
Sie muß das alles schreiben. Denn ihr selbst ist 
jeder Tag wie ein Geschenk, weil die Sorge um 
die Kinder nicht an sie herantritt . . .

einfach, unglaublich einfach — so einfach, daß 
ihn selbst die gewandtesten Detektive übersahen. 
Die Sache trug sich so zu:

Der Berichterstatter der Times trat in das 
Restaurant, hängte seinen Hut an einen Haken 
des Garderobenständers und nahm Platz. Dann 
erschien der Sekretär, hängte seinen Hut ganz in 
die Nähe desjenigen des Zeitungsmannes, indes 
stets rechts davon, und ließ sich ebenfalls ge­
mächlich zum Speisen nieder. Dann zahlte der 
Engländer, erhob sich lässig, nahm den rechts 
hängenden Hut und verließ das Lokal. In fei­
nem Zimmer im Hotel bog er dann das Futter­
leder des Hutes zurück, entnahm ihm den 
Sitzungsbericht, übersetzte ihn, chiffrierte ihn und 
begab — unter sorgsamster heimlicher Bewa­
chung der Detektive — sich nach dem Tele­
graphenamt. Der Herr Sekretär aber entnahm 
zu Hause dem Leder seines Hutes eine nicht un­
beträchtliche Banknote, selbstverständlich eine 
deutsche, denn das Umwechseln einer englischen 
hätte ja Aufsehen erregt. Und Aufsehen muß 
ern kluger Mann immer vermeiden.

Ferdinand Silbereisen.

den Prosawerke „Eduards Traum" und „Der 
Schmetterling" sein. Meisterwerke der Phantast« 
und der Sprache nur für besinnliche Leser be­
stimmt. Erst vor kurzem erschien als letztes Werk 
„Ernstes und Heiteres", das bisher unveröffent­
lichte Gedichte, Sagen, Gespräche und Theater« 
dichtungen enthält.

Wenn jetzt zur Reichsstraßensammlung des 
Kriegs-WHW. dem großen Deutschen Wilhelm 
Busch 35 Millionen Denkmäler gesetzt werden, 
so kommt darin eine Liebe und Verehrung zum 
Ausdruck, wie sie ein Volk nur seinem Lieblings 
entgegenbringen kann. Seinem Liebling, der 
durch seine Kunst die Welt mit tiefgründigem 
Humor befreien wollte, und der uns das Höcb^e 
schenkte: Erkenntnis und Liebe.

^Hatz als Minus und vergebens 
Wird vom Leben abgeschrieben. 
Positiv im Buch des Lebens 
Steht verzeichnet nur das Liebe: 
Ob ein Minus oder Plus 
uns verblieben, zeigt der Schluß".

Anekdoten 
von Ferdinand Silberelfen

Wie recht der Narr gehabt hat, davon gibt 
die kurze Geschichte der kleinen Herzogtümer 
Weißenfels, Merseburg und Zeitz, die durch diese 
Teilung entstanden, den schlagendsten Beweis. 
Die Schulden, welche diese kleinen Duodez- 
Fürsten gemacht, konnten erst nach länger als 
hundert Jahren nach dem Aussterben dieser 
Linien getilgt werden.

Einigkeit macht stark; Eintracht baut auf.
*

Friedrich der Große befand sich nach dem 
zweiten Schlesischen Krieg auf einer Fahrt in 
Schlesien, blieb jedoch bei den grundlosen Wegen 
mit seinem Wagen stecken und wurde nur durch 
die Kraft und Geschicklichkeit des Schulzen Matt­
häus Scharfenberg aus Moig aus der verhäng­
nisvollen Lage befreit. Der König bewunderte 
die Kraft und Gewandtheit des hünenhaften 
Mannes und meinte, als er wieder auf gutem 
Wege war: „Ich danke Ihm vorläufig. Er ist 
ein starker Mann!"

Der Schulze lächelte pfiffig. „Zu Kaisers 
Zeiten war ich noch stärker, Majestät!"

Der Monarch sah ihn scharf an. „Wie meint 
er das?"

„Nun", erwiderte der Schulze nach kurzem 
Besinnen, „ich war halt noch jünger!"

Der König nickte und fuhr davon . . .
Nach einigen Monaten erhielt der athletische 

herkulische Schulze ein königliches Kabinetts» 
schreiben, in welchem stand: „Dem Schulzen zu 
Mois danke ich nochmals vor die freien Hand­
dienste, so er mir verwichenen Herbst prästieret 
und soll Er von allen Steuern und Abgaben auf 
dieses Jahr befreiet sein, um wieder zu seinen 
vorigen Kräften zu kommen . . . Friedrich".

*
Einst (es mag schon lange her sein) kam ein 

Bauer in das Universitätsgebäude zu Leipzig, 
als gerade eine Disputation stattfand, deiner 
der Professoren fragte ihn im Scherz, ob er mit­
disputieren wolle.

„Meinetwegen!" erwiderte de: Landmann.
„Da mutzt Ihr aber einen Taler setzen", fuhr 

der Gelehrte fort, „dann werden gegenseitige 
Fragen gestellt und wer sie nicht beantworten 
kann, der hat verloren!"

Ohne ein Wort zu sagen, langte das Bäuer­
lein seinen ledernen Geldbeutel hervor und 
legte den verlangten Taler auf den Tisch.

„Nun müssen die Herren aber auch setzen", 
meinte er schließlich, als er sah, daß keiner An­
stalt machte, die Börse zu ziehen. Lächelnd legte 
jeder der Professoren gleichfalls einen Taler auf 
den Tisch und einer derselben fragte: „Wie hieß 
bte Gottes?"

„Maria!" gab der Bauer zur Antwort und 
fügte hinzu: „Aber wie hieß meine Mutter?"

Die hochgelehrten Herren sahen einander an, 
lachten und schwiegen. Diese Frage vermochten 
sie bei allem ihrem abgrundtiefen Wissen nicht 
zu beantworten. Das Bäuerlein aber strich die 
Taler ein, nahm seinen Hut und sagte in der 

. Einfalt eines ungebildeten Mannes mit schlauem 
verschmitztem Lachen: „Wenn wieder einmal dis­
putiert wird, können Sie es mir sagen lassen!"
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Behält die größere Spielerfahrung der Germanen über die jungen strebsamen Knappen 
die Oberhand?

Als in der Stadt bekannt wurde, daß die 
beiden Lokalrivalen für den kommenden 
Sonntag ein Freundschaftstreffen abgeschlos­
sen haben, setzte nicht nur sofort das Rätsel­
raten um den Sieger ein, sondern es mel­
deten sich auch gleich zahlreiche begeisterte 
Sportanhänger aus beiden Lagern, die frei­
willig die Spielfläche des Königshütter 
Stadions vom hohen Schnee befreien wollen. 
Allein daraus ersieht man, wie stark das 
Interesse an diesem Kampf ist. Ursprünglich

{oMu* mA
Hiermit werden alle für den kommenden 

Sonntag anaesetzten Handballtreffen «m die 
Kriegsmeisterschaft von Ost-OS. abgesagt.

Fachamt Handball
Lothar Marzoll.

wollten beide Vereine erst in einem Punkte- 
spiel aufeinanderprallen. Weil jedoch dieser 
Zeitpunkt vielen zu weit liegt, soll einFreund- 
schaftskampf die Frage nach der Vorherr­
schaft im Königshütter Fußball entscheiden.

So sehr freundschaftlich dürfte es ja ge­
rade nicht zugehen. Beide Mannschaften 
werden erbittert um den Sieg streiten. Wir 
erwarten aber einen ritterlichen Kampf von 
den 22 Aktiven, so wie es der Nationalso­
zialismus von jedem deutschen Sportsmann 
verlangt. Ein energischer und umsichtiger 
Leiter wird erforderlich sein.

In beiden Lagern ist man zuversichtlich. 
Die Anhänger der Germanen schwören auf 
Piontek und seine Kameraden. Doch auch 
die Bergknappen wollen von einer even­
tuellen Niederlage nichts hören. Wir find 
der Meinung, daß die Chancen verteilt sind. 
Möglich, daß die größere Spielerfahrung der 
Germanen gegenüber der jungen, aber streb­
samen Knappenelf den Ausschlag geben kann. 
Eins steht jedoch fest: Nach den fußballosen 
Wochen wird es einen Massenbesuch im Kö­
nigshütter Stadion und wieder einmal ein 
großes Spiel geben. Beginn 14 Uhr. jd.

TuS Myslowitz — TuS. Janow 3:2 
(0:2, 1:0, 2:0)

Am Mittwoch abend gelang dem Mys­
lowitz auf seiner Eisbahn im Revanchekampf 
gegen den TuS. Janow der große Wurf. Mit 
3:2 (0:2, 1:0, 2:0) wurden die Gäste über­
raschend aus dem Felde geschlagen, obwohl sie 
in ihrer stärksten Besetzung, mit M o l l und 
Harendza, antraten. Die Myslowrtzer sprei­
ten jedoch in nicht zu überbietender Form: vor 
allem ihre geschlossene Mannschaftsleistung war 
ausschlaggebend für den knappen Erfolg.. Zwar 
ging Janow durch Eanschinietz ber^ts rm 
ersten Drittel mit 2:0 in Führung, doch sollte 
dieser Vorsprung zum Siege mt^..
Plasa und Kilian konnten nainltĄ urcht 
nur ausgleichen, sondern kurz vor Schluß gelang 
Kilian noch der siegbringende Treffer.

Roman von EDMUND SABOTT
(32. Fortsetzung.)

Hier mischte Kroswig sich ein und sagte, 
er wolle dies selber in die Hand nehmen. 
Brambach möge ihm nur dre Handwerker 
nenen, die er für geeignet harte.

Der Hauskauf kam noch am gleichen Tage 
Zustande. Das Haus war ein Geschenk an 
Barbara. Nach der notariellen Uebertra- 
auna bezahlte Kroswig, ohne zu feilschen, 
mit einem Barscheck, was Brambach Achtung 
abnötigte.

Es ergab sich, daß sie in einer Weinstube, 
wo Brambach gut bekannt war, gemeinsam 
zu Abend atzen. Brambach freute sich, neben 
einer so schönen Frau zu speisen, aber es 
wurde eine Enttäuschung, und er war zu­
frieden, als alles vorüber war. Niemals 
hatte er so schweigsame Tischgenossen gehabt, 
und er liebte heitere Gespräche bei der Tafel.

Als das Paar sich verabschiedet hatte, 
blieb er noch, bestellte eine neue Flasche sei­
nes liebsten Moselweins, rauchte seine ge­
wohnte helle Zigarre und dachte zum tau­
sendsten Male in seinem Leben darüber nach, 
ob er klug daran getan hatte, nicht zu hei­
raten. .

Brambach gewann seine Fröhlichkeit erst 
wieder zurück, als einige Freunde sich ein- 
fanden und ihm Gesellschaft leisteten. Er 
mutzte sein Herz erleichtern und ihnen er­
zählen, welch einem sonderbaren jungen 
Ehepaar er heute die Villa der verstorbenen 
Geheimrätin in der Taunusstrahe verkauft 
hatte.

„Der Kerl ist ein Schellfisch!" sagte, er 
und war zufrieden, eine passende Bezeich­

RSG. Orzesche — TuS. Nikolai 14:1 
(4:0, 5:1, 5:0)

Einen zweistelligen Sieg feierte die Eis­
hockeymannschaft der Reichsbahn-Sportgemein­
schaft Orzesche über den TuS. Niko.lai. 
Dazu gibt das Endergebnis von 14:1 (4:0, 5:1, 
5:0) noch gar nicht einmal den richtigen Spiel­
verlauf wieder, da der Schiedsrichter fünf Tore 
nicht anerkannte. Czaja (5), Motyka (3), 
Pajontzyk und Boidol (je 2) sowie 
Szczyrba und Lischka waren die erfolg­
reichen Torschützen. Den Ehrentreffer der Niko- 
laier erzielte T u r z y k.

Die Fußballer der RSG. Orzesche schlugen 
ihren Namensvetter aus Vismarckhütte mit 4:2.

Trotz grimmiger Kälte hatten stch am 
Mittwoch abend in Bielitz zahlreiche Zu­
schauer eingesunden, um den voraussichtlichen 
Kriegsmeister von Ostoberschlesien, den WSV. 
Kattowitz, im Kampf mit dem Bielitz-Bialaer 
Eislaufverein zu bewundern. Die Gäste konn­
ten mit ihrem Spiel begeistern und besonders 
Jaretzki zeigte hohes Können. Aber auch 
Kuhnert und Nowak sowie Osietzki standen 
ihm nicht viel nach. Wenn auch die Unterlege­
nen brav kämpften, so machte stch vor allem das 
Fehlen von Wolf Herbert stark bemerkbar. 
Krause war der beste Mann im Sturm, in der

Pslizeiverordimng

über das Verbot des Ausschanks von Brannt­
wein und des Kleinhandels mit Trinkvrannt- 
wein für die Stunden vor 9 Uhr vormittags.

Auf Grund der §§ 1, 2 und 3 der Verord­
nung über die Handhabung der Polizeigewalt 
vom 24. 10. 1939 — Verordn.-Vl. Nr. 21 vom 
24. 10. 1939 — wird für die Stadtkreise Katto- 
witz, Königshütte und Sosnowitz, den Land­
kreis Kattowitz und die Gemeinden Czeladz, 
Vendzin, Dombrowa-Eornrcza, Strzemieszyce — 
außer den Ortsteilen Eolonoa, Strzemieszyce- 
Male und Zombkowitz — Nifka und Zagorze 
des Landkreises Vendzin, folgende Polizeiver­
ordnung erlassen:

§ 1.
Der Ausschank von Branntwein und der 

Kleinhandel mit Trinkbranntwein ist in den 
Stunden vor 9 Uhr vormittags verboten. Die­
ses Verbot gilt nicht für den Kleinhandel mit 
Trinkbranntwein in fest verschlossenen, mit der 
Firma des Herstellers oder Händlers versehe­
nen Flaschen.

§ 2.
Bei Zuwiderhandlungen kann ungeachtet 

der etwaigen sonstigen Maßnahmen der zustän­
digen Behörde auf Zwangsgeld bis zu 150 
und für den Fall, daß dieses nicht beigetrieben 
werden kann, auf Zwangshaft bis zu sechs Wo­
chen erkannt werden.

§ z.
Diese Polizeiverordnung tritt mit ihrer 

Verkündung in der Tagespresse in Kraft.
Kattowitz, den 14. Januar 1940.

Aldiprästdent
des ostoberschlesischen Industriegebietes

in Kattowitz. ____  

nung für Kroswig gefunden zu haben. „Und 
so was kriegt die hübschesten Frauen! Es ist 
ein Rätsel und eine Schande zugleich!"

Wer von seinen Bekannten in den näch­
sten Tagen Kroswig in den Straßen traf 
erkannte ihn nach seiner Beschreibung sofort 
wieder. Die Frau bekamen jedoch nur we­
nige zu Gesicht.

Das Paar hatte das Hotel verlassen. 
Kroswig siedelte in das Haus über, wo er 
sich zwei Räume notdürftig hatte einrichten 
lassen. Eine Frau, die Brambach vermittelt 
hatte, brachte Ordnung und Sauberkeit in 
diese beiden Räume und betreute ihn. Bar­
bara betrat das Haus nicht wieder. Die 
Handwerker hielten ihren Einzug, und dies 
nahm sie zum Vorwand, sich fernzuhalten. 
Sie bezog in einer kleinen Pension, die in 
einer Querstraße, nicht weit vom Kochbrun­
nen entfernt lag, ein bescheidenes Zimmer. 
Kroswig hatte widersprechen wollen, aber sie 
bestand mit Entschiedenheit darauf.

Sie sah ihn nur zu den Mahlzeiten, wech­
selte nur gleichgültige Worte mit ihm und 
setzte jedem vertraulichen Gespräch, um das 
er sich immer wieder bemühte, ihr Schwei­
gen entgegen. , , ,

Delheza war in Berlin länger ausgehal­
ten worden, als vorgesehen war. Als er 
eines Nachmittags in Wiesbaden mit dem 
Wagen und einigen Koffern eintraf, begeg­
nete Barbara ihm zuerst. Sie kam aus den 
Kuranlagen, wo sie dem Nachmittagskonzert 
zugehört hatte, und wollte zurück in ihre 
Pension. Als sie den Fahrdamm über.

Verteidigung überragte Galka seinen Neben­
mann Nowak, der aber eine Formverbesserung 
aufwies. Gibas war wieder der alte Tor­
hüter von Format.

Der Kampf war schnell und abwechselreich, 
drohte aber im ersten Abschnitt auszuarten, da 
der Kattowitzer R a d l i k sich als unfähiger 
Schiedsrichter entpuppte. Erst als Schiedsrichter 
Pilarzy die Leitung übernahm, beruhigten 
sich die Gemüter. Durch einen Treffer von 
Nowak kamen die Kattowitzer in Führung. 
In der zweiten Terz konnte Wolf Hans ausglei­
chen, aber Nowak riß abermals die Führung an 
den WSV. Im Schlußdrittel waren die Gäste 
ziemlich überlegen, die durch zwei unhaltbare 
Treffer von Jaretzki den Stand auf 4:1 
schraubten. s.

Internationale Wintersportwoche
Die Hauptkämpfe der 4. Internationalen 

Wintersportwoche 1940 in Garmisch-Partenkir­
chen wurden am Donnerstag nachmittag mit 
dem ersten Spiel des Sechsländerturniers im 
Eishockey eröffnet. Viele Zuschauer hatten sich 
im Eisstadion zu dem Treffen zwischen dem 
Protektorat Böhmen-Mähren und 
Slowakei eingefunden. Es war eine ein­
seitige Angelegenheit für die baushoch über­
legene Protektoratsmannschaft, die den Kampf 
mit dem hohen Torergebnis von 12:0 (5:0, 4:0, 
3:0) gewann. Die Pausen des Spiels kürzten 
die Eiskunstläufer und -Läuferinnen.

Trainingslauf des WSV. Heute abend fin­
det für die Rennläufer des WSV. Kattowitz 
ein Trainingslauf statt, damit jeder Teilneh­
mer mit der Strecke des 12-Kilometer-Skiren- 
nens am Sonntag vertraut gemacht wird. 
Treffpunkt um 19,30 Uhr am Südparkrestau­
rant.
■■BMaMBSW——1^—M—
Einladung

zu der Freitag, den 9. Februar 1940, 
um 19 Uhr im Sitzungszimmer Btelitz, 
Dr.-Goebbels-Straße 7, stattfindenden

Mltzerordentiichen

Generalversammlung

derSWischmMrWstsbank e.E.m.b.S.in Witz. 
Tagesordnung: Firmenänderung.

Der Borstand.

Als Treuhänder der Firma

gfilir Schlchm, MWrik

Tesche«, Sachsenberg 14

Krdere ich alle Schuldner auf, -ihren Zah- 
ngsverpflichtungen bis 29. 2. 1940 nach­

zukommen. Zahlungen an andere Perso­
nen werden nicht, anerkannt. Die Gläu­
biger ersuche ich, ihre mit Kontoauszügen 
belegten Forderungen einzureichen.
F. Komm!, reschen, SchlWterstrM 27,

Vein Heimatblatt: 

Die „Kattowitzer Zeitung!"

querte, sah. sie vor dem Hotel, in dem sie 
zuerst gewohnt hatten, den großen Wagen 
halten.

Delheza kam gerade aus der Halle. Er 
erkannte sie und grüßte.

Sie hatte ihm nie viel Beachtung ge­
schenkt, meinte aber häufig eine stumme 
Feindseligkeit in seinem Blick gespürt zu ha­
ben. Gesprochen hatte sie mit ihm immer nur 
das notwendigste. Er verrichtete seinen 
Dienst, führte die Anweisungen aus, die 
man ihm gab und machte sich ihr so wenig 
bemerkbar, daß sie sich daran gewöhnt hatte, 
ihn zu übersehen. „ ,.

Zuweilen hatte sie es stutzig gemacht, daß 
er mit Kroswig, wenn sie allein waren, in 
einem anderen Ton verkehrte, als wenn 
Zeugen zugegen waren. Sie erinnerte sich 
jenes Vormittags, da sie ihres Bruders we­
gen draußen in der Villa in Wannsee gewe­
sen war und unbeabsichtigt die laute Unter­
haltung zwischen den beiden belauscht hatte. 
Es hatte nicht so geklungen, als ob Herr und 
Diener miteinander sprachen, und diese glei­
che Beobachtung hatte sie auch später noch 
manchmal gemacht. Da Kroswig sich aber 
meistens in spanischer Sprache mit Delheza 
unterhielt, hatte sie nie ein Wort verstanden. 
_ Als er heute aus der Hotelhalle auf die 
Straße trat, bei ihrem Anblick mit bestürz­
ter Miene stutzte und dann übertrieben un­
terwürfig die Mütze zog, musterte sie ihn 
zum ersten Male genauer.

Irgend etwas im Ausdruck seines le- 
drig braunen, gefurchten Gesichts erregte ihre 
Aufmerksamkeit. Vielleicht war es nur der 
abirrende Blick seiner gelblichbraunen 
Augen. Sie konnte sich nicht klar darüber 
werden. Eine Unruhe war in ihm, das sah 
sie, eine unterdrückte Nervosität, die er vor 
chr zu verbergen trachtete. Sie meinte an­
fänglich, er habe auf der Fahrt hierher ein 
Unheil mit dem Wagen angerichtet, konnte

— cßwtßUfr fMtji- M#- 10. J-n&4M6i4t-

Das für morgen, Sonnabend, angesetzte Eis­
hockeytreffen zwischen einer Berliner Aus­
wahl und dem WSV. Kattowitz muh, wie 
uns soeben telegrafisch aus Berlin mitgeteilt 
wurde, aus Sonnabend, den 10. Februar, verlegt 
werden. Diese Maßnahme ist dadurch begrün­
det, daß die Berliner Eishockeyspieler gegen­
wärtig in Garmisch weilen. Wir werden also 
am 10. Februar die stärkste Mannschaft der 
Reichshauptstadt bei uns sehen können.

13

Am kommenden Sonntag, dem 4. Februar, 
«m 14 Uhr, sinket im Vortragssaal der Landes» 
bücherei Kattowitz, Emmastrahe 12, 1. Stock, 
eine Arbeitstagung des Bezirks 13, Gan iv im 
NSRL, statt, zu der die Vereinssührer, techni­
schen Leiter und Dietwarte eingeladen find. Die 
Unkosten tragen die Vereine. Schreibzeug ist 
mitzubringen.

Als Vorbereitung zu dieser Arbeitstagung 
findet vormittags 10 Uhr im Vereinszimmer 
des Hotels „Goldener Stern", Kattowitz, Alte 
Dorfstrahe 11, eine Besprechung der Bezirks­
führung mit den Bezirksfachwarten statt.

•Uw
Der Reichssender Breslau bringt am 

Freitag, dem 9. Februar, von 19 bis 19.30 Uhr, 
Rundfunkberichte von den Befreiungs-Ski» 
10ettkämpfen bei Schirk und den Reichs» 
wettkämpfen der Studenten in Oberfchreiberhau. 
Am Sonnabend, dem 10. Februar, gelangen von 
19.20 bis 19.45 Uhr Rundfunkberichte vom 
Sprunglauf auf der Kamitzer Platte und vom 
Abfahrtslauf in Oberschreiberhau zur Sendung.

»ntnenbetEalEung und hoher Blutdruck mit ihren quälenden B-gi-it. 
rrschrunmgeu wie Herpmiuhe, Schwindelgefühl, Nrrhositäh Ohren- laufen, girEulatlonsstörung-n werden durch Antiiklcrosin ivirEfam beEatnpfi. Enthält u. a. ein seit über Zo Jahren ärztlich verordnet« unschädliches phystologickhes Blutsalzgemisch und Kr»islanf. 
Hormone. Beginnen Sie noch heute mit bet AntMderosta"“”- Packung 6o Tabletten M 1.85 in Apotheken. 3nierefamf tUustriert, Druckschrrst kostenlos durch Medopharm. Ikkünchen 16/M 12^

Milchvieh- und Bullen - Auktion 
betJDftpr. Herdbuchgesellschaft E. V. 

in Königsberg (Pr.) Rothenstein 
am 21./22. Februar 1940

Angemeldetl
430 hochtragende Färsen und Kühe
400 deckfähige Bullen
Mittwoch, den 21. 2., ab 10 Uhr, weibliche Tiere.
Donnerstag, den 22. 2., ab 10 Uhr, Bullen.
Verkauf gegen Barzahlung ob. bestätigte Schecks. 
_. sil. aus Ostpreußen ermäßigt.

d versendet Kataloge mit Leistungs­
nachweisen. Nächste Auktion in Königsberg (Pr.) 

»m 13./14. März 1940. _____

über keine Beschädigung bemerken, als sie 
nahertrat.

Auf ihre Frage antwortete er auch, daß 
er eine gute Fahrt gehabt habe.

Obwohl er die Reise nur mit ganz kur­
zen Pausen zurückgelegt hatte, merkte man 
ihm keine Uebermüdung an. Er war zäh wie 
eine Katze, mußte sie denken, und auch ebenso 
geheimnisvoll.

Sie beschrieb ihm den Weg zu der Villa. 
Ob sie mitfahren wolle, erkundigte er sich 
und öffnete für sie schon den Wagenschlag. 
Sie lehnte es ab und vermochte nicht zu er­
kennen, wie er dies aufnahm.

Sie setzte ihren Weg allein fort. Delheza 
überholte sie mit dem Wagen, nach einigen 
Minuten hatte sie ihn vergessen.

Erinnert wurde sie wieder an ihn und 
die Unruhe, die sie an ihm wahrgenommen 
zu haben glaubte, als sie abends bei Tisch 
Kroswig wiedersah. Auch er war plötzlich 
verändert. Sie bemerkte es sofort, als er 
den Speisesaal des Hotels betrat, wo sie be­
reits auf ihn wartete.

Sie gab ihm die Hand, weil sie wußte, 
daß viele Augen sie beobachteten. Es wurde 
über sie getuschelt. Dessen war sie sicher, und 
sie wollte diesem Getuschel keine Nahrung 
geben, indem sie Kroswig die Hand verwei­
gerte wie einem Fremden.

Als er sich setzte und ihr die Speisenkarte 
zuschob, fiel ihr die Veränderung an ihm 
zum ersten Male auf, und sofort erinnerte 
sie sich Telhezas. Seit sie in diesem sonderba­
ren Erschöpfungszustand lebte, der sie für ihr 
eigenes Schicksal so empfindungslos machte, 
war ihr, als sei sie um so hellhöriger und 
hellsichtiger geworden für das Schicksal an­
derer. Sie mußte manchmal daran denken, 
daß man sich selber erst völlig vergessen mutz, 
ehe man über andere urteilen kann.

(Fortsetzung folgt)
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Im feiten Klauben an den Führer, fiel am 2. September 1939 bei den 
fchweren Kämpfen um die Wiederheimlehr der Heimat ins Reich unser 
lieber Bruder, Schwager, Onkel und Bräutigam, der

Volksdeutsche

Karl Piontek

im blühenden Alter van 26 Zähren.
Kattawitz (Nattebahmsiratze 8), Breslau, Tafel.

In namenlafern Schmerz:
Die trauernden Gefchroifter
LyOla Macicjczyh als Braut.

Rach erfolgter Überführung findet die Beisetzung Sannabend, den 3. Fe­
bruar 1940, nachmittags 3 Uhr van der Leichenhalle des kath. Friedhafes 
an der Bismarckstratze statt. *

Beerdigungslasse der Gefolgschaft 
A.-E. „Ferrum"

Sonntag, den 4. Februar 1940, 
vormittags 10 Uhr, 

findet in der Ferrum- Kantine. 
Koloniestraße 13, eine 

achei- r ‘ 
ordentliche »_ ....................„
statt. Die Tagesordnung wird bei 
der Versammlung bekanntgegeben. 
Einlaß nur gegen Vorzeigung des 
Statutes der Kasse oder Werks- 

ausweises.
Um pünktliches Erscheinen und 

rege Beteiligung ersucht
Der prov. Vorstand.

Knoblauch-Beeren 
„Immer Jünger" 
machen froh und frisch! Sie enthalt, alle wirksamen 
^0b^2dteile des reinen un­
verfälschten Knoblauchs in leicht löslicher, gut ver­

daulicher Form
Vo rbeug e n d gegen:

COLOSSEUM^

KATTOWITZ, Grundmannstr. 7

Ab heute bis Montag, den 5. Februar 1940 
der große Erfolgsfilm:

Stärkeralsiaragraphen

Paul Hartmann, Manja Behrens, 
Hilde v. Stolz, Aribert Wäscher, Karl 
Hellmer, Karl Stepanek, Walter Franck

Regie: Jürgen v. Alten
Unter Mitwirkung der Justiz-Pressestelle wurde hier ein 
neuartiger Kriminalfilm geschaffen, der das Problem der 
Schweigepflicht eines Strafverteidigers behandelt. Darf 
der Anwalt schweigen, wenn er den wahren Täter kennt, 
und darf er mitansehen, wie ein Unschuldiger verurteilt 
wird? Lieht über dem Gesetz nicht das Recht, über der

Berufsehre nicht die Pflicht zur Wahrheit?
Kulturfilm, Tobis neueste Wochenschau.

Für Zugendliche verboten! J

lidilsplelc Capítol

Kattowitz, Heinzelstraße 3.

Heule verstarb plötzlich und unerwartet im 52. Lebensjahr der 
Direktor

Franz StuÖencki 

ehem. Bankdirektor
unser immer treusorgender Gotte, 60n, Schwiegersohn und Schwager.
Saykusch, den 30. Januar 1940.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Das Begräbnis findet Sonnabend, den 3. Februar, vom Trauerhaus 
Saybulch, Jagielwnensttatze 180, statt.

Als Treuhänder der Firma
Bülitz«,

Kattowitz, Holtzeltratzr 25 

fordere ich alle Schuldner obiger Firma 
au , ihre Schulden bis zum 15. Februar 
1940 tn bei Zeit v. 10-12 Uhr in meiner 
Werkstatt, Erundmannstratze 36, zu beglei­
ch^"- Sxe Gläubiger werden ersucht, ihre 
Forderungen baldigst anzumelden.

Bruno Dirrig, Treuhänder.

Offene Stellen

2 perfette EMa­

il. AlltWMMlhtt

für sofort gesucht.
Mtzael Nenapace, Wanne-Lickel, 
(Westfalen^ Kaiser-Wichelm^Stratze 4.

3 Klempner *» 

ZWallateure 

m m Dauerstellung gesucht.
Franke, Klempnerei u.Jnstallllt.

Rvhland (Lausitzs, Telephon 272, 
Mittelstiage 5.

KMdMÄWN

Mnbetoll'StMk)
Mm möglichst sofortigen Antritt 
gesucht. Schriftliche Bewerbungen 
erbittet Baugeschast

Gustav Ltnobloch, Kattowitz, 
Bismarcksrratze 18.

Zum sofortig. Antritt wird ein
Fleifchergefelle

der im Schlachten gut bewan- 
bett ist, gesucht.

«alentin Gajek, Fleichermeister, 
_ Rosenberg OS., Geisringstr. 6.

Tüchtiger
Referent

für kulturelle Fragen sowie
2 AelllWUm 

für sofort gesucht. Angebote m. 
Lebenslauf u Lichtbild an die 

AdF. -Kreisdienftstelle 
Kattowitz, Nikolaistratze 8.

1 jüngeres

sur einen Haushalt in Teichen, 
Sero, im Kochen, wird für sof. 
gesucht. Angeb. sind zu richten 
u- 50 o. d. Eeschäftsst. der 
»Kattow. Ztg." in Teschen.

LeistungsfShig.FabrUfür 
Schiebefenster, Verbund­
fenster, Terrassentüren 
sucht baufachkundigen

Vertreter

Johannes Schmid, 
Blaubeuren / Württ.

in verschied. Aus­
bauten. Alleinige 
Generalvertretung
E. Zwirner
Beuchen O.-S., 
Ostlandstraß« 18, 

Tel. 2123.

hohen Blutdruck, Magen-, • Darm­
störungen, Alterserscheinungen. 

StoffwechselbeschwerdenGeschmack- und geruchfrei
Monatspackung 1,_

Achten Sie auf die grün-weiße Packung!
in Kattowitz:

Drag. Dutkiewicz, Friedrichstr. 70, 
Dróg. Fonfara, Se-nzelstraße 21;te“’- a*:

Dróg. Klonowski, Johannesstr. 15;
Drag. Köhler, Erundmannsti. 30;
Dróg. M-rgatta, johannesstr. 1—3;
Stóg. Mathea, S-ltzestr. 3;
Dróg. Świder, Direktlonsstr. 8;

in Laurahütte:

Dróg. Florian Szymański;
in Antonienhütt«;

Dróg. M. Fuhrmann;
Dróg. Rzesnitzek, Htndenburgstr. 20;

in Lchwientochlowitz:
Dróg. I. Pyska, Adols Hitlerstr. 7; 

in Schoppinitzl
Dróg. Chmielewski, Ad. Hitlerstr.;
Dróg. Klonowski, Bahnhofstr. 14.

in Lipine:
Dróg. M. Kowalskr;
Dróg. A. K-schnicke.

in Myslowitz:
Dróg. K. Kutz, Plesier Str. 19;
in Orzegow: Dróg. Świniarski.

ÄOria - Ltchtfpide 

MYSLOWITZ

Ab Freitag, den 2. Februar
Zarah Leander

Marika Rökk — Hans Stüwe 
in dem großen Ersolgsfilin

■$) MPM-

Ein Karl Froelich-Film der Ufa.
Kulturfilm. Wochenschau.

Amtliche BekmmtmachWS.

Das Ortsstatut der Stadt Kattowitz vom 
23. April 1934 bett. Erhebung einer kommu­
nalen Reklamesteuer von Schildern und Pla­
katen wird mit Wirkung vom 1. Januar 1940 
außer Kraft gesetzt.

Kattowitz, den 31. Januar 1940.
Der Oberbürgermeister.

Steueramt.

Ab heute und folgende Tage 

Ein neuer Frank - Wysbar - Film. 
Erfrischend durch seinen Humor und 

seine Natürlichkeit!

Petermann ist dagegen!

Hauptdarsteller: 
Franz v. Schröder-Schrom, 

Ernst Waldow, Fita Benthofs, 
Johannes Bathel, 

Hilde Schneider, Walter Groß. 
Hierzu- Kulturfilm und die neueste 

Deulig-Ton-Woche.
Für Jugendliche zugelassen!

CAPITOL II 

Ein Helnz-RUhmann-Film
Paradies der Junggefellen 

Anfangszeiten 4, 6,15 8,30. Sonntags ab 2 Uhr.

Von der Haupttreuhandstelle Ost, Treuhand- 
stclle Kattowitz, bin ich zum kommrssarrschen 
Verwalter der Firmen
1) H. Heilborn, 3nö. Hermann Lohn, Lanrahütte, 

Adols-Hitlei'Aratzo 31
2) Johann Willys, Lamahiitte, Ülhols-Hitiei-Aiaße 2 
3) 6t. FiWer, Laurahwe, WoIf-Hitler-6tratze 36 
bestellt worden. . ~.

Alle Schuldner der genannten Frrmen for­
dere ich hiermit auf, ihren Zahlungsverpflich­
tungen bis zum 28. Februar 1940 nachzukom­
men. Die Gläubiger ersuche ich, ihre Ansv-üche 
bis zum obengenannten Termin anzumelden. 
Spätere Meldungen werden nicht berücksichtigt.

Der Treuhänder
Valentin Vendel, Lanrahütte, 

Wandastrahe 11. — Telefon 23132

Wir suchen für unsere Werkstätten ab sosort einen 
Schlossemeister

der in Elektro- und Maschinenwesen vertraut ist.
Bewerber, die Absolventen technischer Lehranstalten und mit der Papiersabrikation ver­
traut sind, bevorzugt. Bewerbung, mit Lebenslauf u. Eehaltsansprüchen sind zu richten an 
Papierfabrik Ligno za S. A. in Boruschowitz, 
Post Fnedrichshiitte, Telefon Tarnowitz Nr. 27.

Zum sofortigen Antritt werden von der 
Stadtverwaltung Teschen

Serrooltungslefirlinge 

gesucht.
Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnis­
abschriften und einer Bescheinigung über 
die Zugehörigkeit zur sind im Rat­
haus, Hermann-Eöring-Platz, ii. Stock, 
Zimmer 26, persönlich abzugeben.
Teschen, den 29. Januar 1940.

Der Bürgermeister.

Tüchtig. Frileurgehillen 
für sofort sucht E. Stephan, 
Reichenbach fEulengebirge.)

A deutsches Smier-Wulein 
per,.balb od. 15. 2. gesucht.

... _3 3. alt 
iriften m. Bild 
chützenhaus 

rchl. Fernr. 413.

öerhüufc

Eiserner
Schreibmaschinenschrank 

sowie Telesonanlage f. 10 Ap­
parate u. ein Radioapparat in. 
Erammophon zu verkaufen.
Alfred Skiba, Kattowitz, 
Eutenbergstratze 15. 

Hochwertiges Zinshaus
Geschäfts- und Miethaus, mit 
gut. Spezial-Ausschank, alters­
halber sos. i. O.-S. Großstadt 
zu verkaufen. Ang. unt. H 230 
a. d. „Katt. Ztg.", Kattowitz.
Fast neuer, runder

Ausziehtisch

und 6 Stühle zu verlausen.
Erchenau, Ad.-Hitler-Str. 5.

2 Mroraume

sowie großen Platz und 
Garage ob sofort zu ver­
mieten. Ang. unter 2 794 
an die Kattowitzer Zeitung. *

Gesucht perfekte, flotte 
Stenotypistin

beider Sprachen mächtig für ein großes 
Industrieunternehmen. Vorstellung unter 
Abgabe von Lebenslauf und Zeugnisabschr. 
Sonnabend, 3. Februar, 18 Uhr, Hotel 
Europa. *

Wir suchen zum sofortigen An­
tritt für unsere umfangreiche 
Eraugreßerer einen tüchtigen

Gießerei=lngenieur

mit längerer Praxis zur Un­
terstützung des Eießereileiters. 
Erfahrungen im Maschinen- 
Eroßgutz erforderlich. Bewer­
bungen unter Beifügung eines 
Lebenslaufes, Zeugnisabschrif­
ten, Eehaltsansprüchen, Licht­
bildes und Angabe des kürze­
sten Antrittstermins find a. die 

Eintrachthütte, Schwientochlowitz 2,
zu richten.

Für Teschen wird eine 
jüngere Bürokraft

zu Führung einer Kartei ge­
sucht. Angeb. sind mit Lebens­
lauf u. Lichtbild unter Z. 5t 
an die Eeschäftsft. der „K. Z." 
in Tesche» zu richten.______
Eichenau

Smets Mädchen 

deutsch u. polnisch sprechend, f. 
Bedienung der Telefonzentrale 
gesucht.

Keramisch« Werl« Josesaw, Ezeladz.

u. Alter an €
Frankenstein ist_________
Such« fü?bald oder später in 
leichte Stelle tüchtige

Hausgehilfin
mit guten Kochkenntnissen.

Frau E. Kasparek, Rosenberg O/S.
St. Anna-Apotheke.
Deutsche

StrnotmW«

safari gesucht. Borzustellen bei 
Bürgermeister Auschwitz-Land 
in Birkenau.
Jüngere ' "

Stenotypistin

für sofort nach Teschen gesucht. 
Angeb. mit Lebens!, u. Licht- 
b'ld unt. I. 52 «. d. Eeschästs- 
stelle d. Katt. Ztg. in Teschen. 
Suchen zum sofortigen Antritt 
ein zuverl. durchaus erfahrenes

Stubenmödchen
Wurst- »nd Fleischwarenfabri, 

Karl Gmyrek, Eleiwitz, Ring8.

Mietsgelurhe

Suche per 1. 3. ob. 1. 4. 1940
S-Zimmerwohmng 

mit all. Komfort, Zentralheiz. 
Nahe Südpark. Angeb. unter 
2 70S a. b. „Katt. Zeitung". '
Schöne

4—5 Simmet- 

Wshmng

mit allem Komfort für bald 
oder spater in Eüdstadt Katto- 
witz gesucht. Angebote unter 
H 224 an die Kattowitzer Ztg.

L ad en
mtt größeren Fenstern und etwa 
200 qm Raumfläche, sowie mögi.

L'thnufe
unter B. und 0. an Annoncen- 

Kmthe, Breslau 1.

sort fl4 Anger, 
unt. „WK 330" 
an O.-S. Wer­
bebüro, Katto- 
b"tz, Ring 11.

(vernick.) massiv 
gebaut, kocht u. 
hetzt ausgezeich­
net, bill, abzug. 
BiSmarckhütte, 
wxs

Tüchtiger
FrisemehO 

per sof. gesucht. 
Verpfl. u. Woh­
nung im HauS.

A. Wybranictz, 
Nikolai, Katto- 
witzerstrahe 12*
Junger

BññttgOlle
gesucht.
Kattowitz II, 
Longe Zeile 10.*

Haustochter
LLL',' 
ein Forstbaus i.

an d. Katt. Zta. 
in Ie,*«n.

Steltengefullie

Eleganter
Ssnotmo

fchl. Fig. u. eine 
Zinkbadewanne * 
zu verk. Hoben-

MtooiK 
kurz nach der 
Prüfung, sucht 
Stellung Anlgeb. 
erb. u. Bth. 368 
an d. Katt. Ztg. 
i. Beuthen OS.

MlillU-M-Zimn 

in der Nähe der Regierung, 
zum 15./16. Februar, gesucht. 
Angeb. unt. H 233 an die 
„Kattow. Zeitung", Kattowitz.

Mliekl.

in der Näh« der Regierung, 
zum 15./16. Februar, gesucht. 
Angeb. unter H. 232 an die 
„Kattow. Zeitung^Kattowitz.

Vermietungen

Klavier
Schreibmaschine, 
Jnnenpelzfutter, 
nener Teppich 
$u verkaufen.
Ring 8, 23. 1,

EMausverpachtung

Gemeindegasthaus in Batzdorf-West, weil im Um. 
bau befindlich, ist vorläufig provisorisch auf 1 Jahr 
zu verpachten. Schankberechtigung und Gasthaus- 
mvbilar vorhanden. In Betracht kommen nur 
Volksdeutsche und einwandfreie Bewerber vom Fach. 
Referenzen von der Kreisleitung ver ReoDAP. 
erforderlich. Anträge einzureichen an das
Bürgermeisteramt Batzdorf-West 
bis spätestens 8. Februar l. IS. 

Zwei möblierte 
Zimmer 

mit scp. Eingang 
zu vermiet. Preis 
je 30 Rmk. montl. 
Angust-Gchneider- 
Gtr. 22, W. 5. *

Mehrer«
4»3immet- 
Wohmngen

m. Bad zu ver­
mieten. Anfrag. 
Karlstr. 10, 
W. 6, v. 13—14 
u. 18-19 Uhr»
Modern«

r-ZimmiwohMg 
86,— Rmk. und 
Midi. Zimmer, 
20,— Rmk., ju 
vermieten, 
vielt», 
Am StröhÄ 17, 
T-I. 1875.
Gut möblierte«

Simmtr 
mit Bad ab sof. 
zu vermieten. 
Roonstraße 5, 
Wohnung 7. *

finulggluche

Suche zu r-us-n
Lufthaspel

15—40 PS., neu ob. gebraucht. 
Auskunft Sosnowitz, Fernspre­
cher 61079.

Komplette
Bornen«
SkilluMinlg

Gr. 44, zu kauf, 
gesucht. Angeb. 
unt. H 234 an 
di« Katt. Ztg. *
Kaule

Grundmannstr. 8'1 
im Hof. T-I 358-80

mu-tsgi'lurhe
1—2 gut möbl. 

Simmet 

für sofort von

an d. Katt. Z. *

Stete« 

Ameise« 

WttklsM!

9tßlliMigß[uthß

Verfette
Stenotypistin 

sucht ab sof. Stellung. Angeb. 
unt. I 800 a. d. „Katt. Ztg."

Caben mW Mmg

von 2 Zimmern u. Küche in 
Kattowitz, Krakauer Straße 69, 
sof. zu vermieten. Ang. an b. 

Interessen - Gemeinschaft, Kattowitz, 
Höferstraße 30,

und bereite zur 
ISÄ 
chematik, Meo. 
metrie u. Physik 
Paulstraß« 18, ,

JasIeinultbllltt 
die

MmZeUms

nerfthißöms-

Erfahrener Architekt
50 I., Arier, Hoch-, Eis.-Bet. u. 
Tiefbau, kiinstl. u. fachtechnisch

betrieb, Baumat.< o. Holzhandel.
Angeb.: 8. Weber, Lüneburg,

Heiligengeiststrabe 34,
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Sm gUmtett: ^SNS MOfCt Bavaria-Lustjpiel

Lachen am lausenöen Dan-

Elfriede Datzig

3w««» SSSSSt. 

Soll MM “SL _ 
Wintergarten Berlin.

WWWWM''
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■«
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Auf der Bühne: 

kñbMtt-bMpiel

Kvnim* die Wiener Soubrette vom 
Mein minner Operetten-Theater Wien 
WMteEÄ“ 
Der Matador unter den Komikern.

Charlotte Ander, 
Heinz Sallner, Otto Wilhelm Fischer 

Hans A.v.Schlettow

Ein frizes, equates Lustspiel, das uns „Lachen ohne Pause" verheißt.
Hans Moser, als urkomischer Kammerdimer, sorgt mit einer Echar ausgezeichneter 

Echauspieler filr Unterhaltung und gute Lame.
MUmgsMli: Filmteil 4, 6,50, 9.20, Somtags ab 2 Ahr

Wegen des Kabarett-Gastspiels erhöhte Eintrittspreise!
2. Platz 0,70 SM, 1. Platz 0.90 RM, Parkett 1.20 RM, Sperrsitz 1.40 NM, 

2. Balkon 1.40 RM, 1. Balkon 1.70 RR, Loge 2.20 RM.

W-Theater Nikolaistrahe Nr. 2^

Nord-Hotel Breslau 
Das bestgepflegte Haus am Hauptbahnhof 

und seine vlelgerBhmte BOLS-BAR 
Immer ein lohnender vergnügter Abend!

KATTOWITZ ATDIlIHTel. 34421
Wojrschstr. 19 AI It I y i” fr. Teichstrasse 

iiiiiiiiiiimmift wiiiiiiiiiiiiiiiiii 

Bis Donnerstag, den 8. Februar
Ein spannender Kriminalfilm, sefielnd von Anfang bis Ende.

OBEON Myilowitz

Ab Freitag bis Donnerstage 
Der WettfUm-Erfolg!
Emil Iannings °l-

Robert Koch

DerBekämpferd. Todes
Das gewaltigste Mm4kreignir 

feit Jahren
Bitte die täglichen Anfangszeiten 

beachtens
4, 5.50, 6.20, 8.10, 8.80 Uhr

Sonntag nachm. 1.30 ilhr-
ZMNd- unö FMilimsrstMng 

Robert Koch

Kino Helios
• Freitag bis Montag

ZnderMnskeiBNrnims
Md

Unter Wem Kamen
«ZweiParamomt-Wild-Weft-Filme

MWM

Reisebegleiter auf dieser abenteuerlichen Fahrt sind:
Charlotte Susa :: Ralf Artur Roberts
Karl Ludwig Diehl :: Richard 

Romanowsky :: Hans Richter 
Paul Heidemann 

tfiál/w/í&w — 'Miß
Für Jugendliche verboten!

Wochentags: 4.00, 6.15, 9.30 Uhr 
Sonntags: 2.00, 4.00, 6.15, 8.30 Uhr

Bezugscheine für
„6rä|iL5ir-8a|lwa8tn

'N der gesamten Provinz Ober- 
u. Nrederschlesten sind an mich 

. °*® 1),en zuständigen und auto­
risierten Vertreter zur Herein­
nahme des betr. Auftrags und 
Klärung sonst. Lieferformali- 
?t°n zwecks Weitergabe an 
das Werk einzusenden.

Telefon 2268.

Sein Heimatblatt: Die „Kattowitzer Zeitung,IW

Dreiradwnsen? 

An; snftasen!
Alleinverkauf:

Automobil-Zubehör
Kattowitz, Höfer-, Ecke Zahnftr. 12 

lei. 355 59, 30347
* Kundendienst am Platze!

R1ÄLTO<$>CÄSINO

W

Beginn: 16, 18.15,20,30 Uhr. Sonntags auch 14 Uhr

s» 

E

Beginn:15.3V, 17,45, 20 W. Sonnt, auch 13.30 Uhr

SWbUT MtoMWtte
4.30, 7.30 Uhr, Sonntag ab 2 Ahr
Opernball DasEleööcciBüfte Eheftretk

M MW», Amte M» %%% ZM Stinte r .............

Deli, Mllchowit
4.80, 7.80 Uhr, Sonntag ab 2 Uhr

Capitol, Sosnowitz
4.80, 7.80 Uhr, Sonntag ab 2 Uhr

Mi Mkenzeller, Hem. Ehrhardt

APOLLO

Ab Freitag, den 2. Februar 1940 

Eine neue beutiA MeWleiitung, 
ein Film von unerhörter Größe 

betitelt

EIN VEIT MARLANTILM

mit
Stint. Stotie, ©iriftine ssötttaum 

Wl Me«. MAtlAUm

Kulturfilm;
Grundstoste der Ernährung 

Neueste Usa-Tonwoche

ROXY

Ab Freitag, den 2. Febmar 1940

N W

Siilhe ffitifiner. Hrtnlo ©rnileo 

in dem ausgezeichneten Abenteuer-Film

3er 

mmgW 

jen W

Kulturfilm:
Ein M baut in hie ZukuE 

Kurzfilm: An! FreierMen 

Neueste Tobis-AZoüre

Freitag um 14 Uhr, Sonnabend um 14 Uhr u. Sonntag, um 12 Uhr

ImLichtlvieltheaterApM <y ft.«

Mnhm-MmMellW ölUU “Olli

Kassenöffnung 1 Stunde vorher Ermäßigte Preise.

—Lichtspielhaus— 

UNION

Kattowitz, Erundmannfttahe Rr. 25 
Telephon 824-22

Ab Freitag, 2. Februar 
Der 

grobe Trenlerfilm 

Liebesbriefe 

aus dem 

Engadin

Mitwirlende.^
Luis Trenker
Carla Rust
Eharlott Oaudert 
Erika v. Thellmann 
Robert Dorfay 
Dtto Wernicke 
Paul Heidemann 
Herti Kirchner 
Anton Pointner 
Umberto Sacripanti

Sultnflilm ...

WMMmi

Jugendfrei!
Wochentags 16.00, 18.15, 20.30 
Sonnt. 14.00,16.00,18.15, 20.30

klchenboiMllle

Königshütte, 
Serami 40150

SSL

K. Boden stedl, Juwelier« 
Eleiwitz, Wilhelmstratze Nr. 22. 

Eeneh. BIchd. Nr. A 29 583.


